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Drs Kämpft zur See.
Die Neutralen bleiben unbehelligt.

Der in Rotterdam eingelaufene h o l l ä n d i ­
sche D a m p f e r  „ Va  L a v i e r  4" berichtet, daß 
er von einem d e u t s c h e n  U n t e r s e e b o o t  in 
der Nordsee auf der Reise von London angehalten 
wurde. Der Kommandant des Unterseebootes 
prüfte die Schiffspapiere, worauf der Dampfer die 
Reife unbehindert fortsetzen konnte.

Aus Pmuiden wird berichtet: Der D a m p f e r  
„W a a l st r o o m", von London kommend, wurde 
gestern südöstlich von dem Maasleuchtschiff von 
einem d e u t s c h e n  U n t e r s e e b o o t  angehalten, 
durfte aber die Fahrt fortsetzen.

Ein Flieger gegen einen Handelsdampfer.
„Central News" melden: Der e n g l i s c h e  

D a m p f e r  „ B l o n d e " ,  der im Tyne ankam, be­
richtet, daß er v o n  e i n e r  T a u b e  a n g e g r i f ­
f e n  wurde. Ein Mann wurde getötet.

Znternierung eines englischen Hilfskreuzers.
Französische Blätter melden, daß die Behörden 

B i l b a o s  die Entwaffnung des englischen Hilfs­
kreuzers „ N o r t f i e l d  forderten, der l ä n g e r  
a l s  24 S t u n d e n  i m H a f e n  blieb. Das eng­
lische Schiff wird sich den Gesetzen fügen.

Ein entwichener deutscher Kohlendampfs.
Die Agence Havas meldet aus L a s P  a lm  a s: 

Der deutsche Kohlendampfs „ M a c e d o n i a " ,  der 
mit Beginn des Krieges die deutschen Kreuzer im 
Atlantischen Meer mit Kohlen versehen hatte und 
dann von dem spanischen Kreuzer „Cataluna" in 
Las Palm as eingebracht wurde, verließ am Diens­
tag vor Tagesgrauen während der Abwesenheit des 
Kreuzers den Hafen. Sein Aufenthalt ist seitdem 
unbekannt. Die Angelegenheit erregt großes Auf­
sehen.

Die papisrue Blockade.
Das Wiener „Fremdenblatt" schreibt: Die eng­

lische und französische Regierung haben nunmehr 
ihre Entschließungen bekannt gegeben, durch welche 
sie den deutschen Unterseebootkrieg vergelten wollen. 
Das vollständige U n v  e r m ö g e n ,  auch n u r  d i e  
S c h e i n b l o c k a d e  ins Werk zu setzen, hat die 
französische und englische Regierung bestimmt, Ver­
fügungen zu treffen, die vollständig unvereinbar 
sind mit allen Grundsätzen des Seerechtes, und 
welche mit der Freiheit der Meere in unüberbrück- 
lichem Widersprüche stehen. Der Verkehr mit 
Deutschland wird einfach den Neutralen verboten. 
Was die Maßnahmen Englands und Frankreichs 
in besonders schönem Lichte erscheinen läßt, ist der 
Umstand, daß G e w a l t t ä t i g k e i t e n  u n d  
S  ch e i n h e i l i g k e i t e n sich in ihnen verbinden. 
Sie versuchen es, humane Beweggründe vorzuspie­
geln, um den schreiendsten Rechtsbruch zu verbergen. 
Allein dieses Manöver ist zu durchsichtig, um nicht 
in seiner ganzen Widerlichkeit erkannt zu werden. 
Deutschland wird auch durch diesen Eewaltstreich 
nicht aufs Knie gebeugt werden. Die jüngste Bru­
talität Englands trifft aufs Empfindlichste allein 
alle n e u t r a l e n  S t a a t e n ,  und es wird in der 
Welt wohl die Erkenntnis durchbrechen, auf welcher 
Seite sich die Gefährdung von Freiheit und Mensch­
lichkeit befindet.

Unwille in Schweden gegen den Dreiverband.
Die neue französische Blockade-Erklärung erregt 

großen Unwillen in Schweden. „Svenska Dagblad" 
schreibt, die Operationen bedeuten zwar keine wirk­
liche Blockade, aber der Druck auf die neutrale 
Schiffahrt werde noch größer. Nachdem uns die 
englische Flaggen-Maskerade gerade genug Unan­
nehmlichkeiten bereitet hat, sollen jetzt die an 
Deutschland anstoßenden neutralen Staaten neuen 
Belästigungen durch die Verbündeten ausgesetzt 
werden.

Die Haltung Amerikas.
n  meisten N e w y o r k e r  B l ä t t e r  sind der 
Ansicht, daß die Vereinigten Staaten gegen die

.Aschen Maßnahmen E i n s p r u c h  erheben 
puffen, da England die Blockade ankündige, ohne 
sie dadurch effektiv zu machen, daß es Kriegsschiffe 
längs der blockierten Küste ausstelle. „Newyork 
Alln führt einen Beschluß des amerikanischen höch­
sten Gerichtshofes vom Jahre 1898 an, durch welchen 
ore vom Admiral Sampson ausgeführte Beschlag­
nahme des britischen Dampfers „Adula" aufgehoben 

weil die Blockade nicht förmlich angekündigt

Nach einer W a s h i n g t o n e r  Reutermeldung 
besprach das K a b i n e t t  ausführlich die britischen 
-^atzregern zur See. Man erwartet, daß Präsident 
^Uson nach der Konferenz mit dem Staatsdeparte­
ment erne Note an England richten wird. Der

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz nehmen die Kämpfe aus der ganzen 
Front ihren F ortgang D ie Angriffe der Franzosen in der Champagne scheiterten. 
I m  Osten wurden die russischen Angriffe, in Nordpolen sämtlich, zumteil unter „sehr 
schweren" Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Vom türkischen Kriegsschau­
platz kommt die erfreuliche Kunde, daß zwei englische Panzerschiffe von den tür­
kischen Batterien in den Grund gebohrt worden sind. D ie M eldung, daß ein Heer 
von 50 000  M ann französischer Kolonialtruppen aus der Insel Lemnos, gegenüber 
den Dardanellen, gelandet sei, um den Kamps zu Lande gegen die türkischen B e­
festigungen zu führen, bedarf noch weiterer Bestätigung.

D ie M eldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V ." :
B e r l i n  den 19. März.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19.  MSrz.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  In d er  C h a m p a g n e  

scheiterten zwei französische Teilangriffs nördlich von Le M esnil 
und nördlich von Beau Sejour; 2 Offiziere und 70 Franzosen 
wurden gefangen genommen. Unter schweren Verlusten zog sich 
der zurückgeschlagene Feind in unserem erfolgreichen Feuer in seine 
Stellungen Zurück. — Südlich von V e r d u n  machten die Fran­
zosen mehrere Vorstöße. 3n  der Woeme-Ebene wurden sie abge­
wiesen. Am Ostrande der Maashöhen wird noch gekampst.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage bei Memel 
ist noch nicht geklärt. Anscheinend sind schwache russische Ab­
teilungen in M e m e l  eingedrungen. Gegenmaßregeln sind ge­
troffen. — Sämtliche russischen Angriffe zwischen Pisfek und Orzyc, 
sowie nordöstlich und westlich P r z a s n y s z  wurden abgeschlagen, 
zumteil unter sehr schweren Verlusten für den Feind. — Die Ver­
hältnisse südlich der W e i c h s e l  sind unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Z englische Panzerschiffe zum Zink» gebracht.
„W. T.-B." meldet nichtamtlich:

K o n s t a n t i n o p e l ,  19. MSrz. Die „Agence Milli" meldet: 
Zwei englische Panzerschiffe vom Jrresistible- und Africa-Typ, 
die bereits beschädigt worden waren, sind heute durch das Feuer 
der türkischen Batterien zum Sinken gebracht.
n i e d e r l ä n d i s c h e  G e s a n d t e  sondierte das 
Staatsdepartement wiederum unformell über die 
Möglichkeit einer g e m e i n s a m e n  A k t i o n  mit 
den Vereinigten Staaten, um eine günstigere Ge- 
staltung und beschränkendere Bestimmungen der 
britischen Maßregeln zu erreichen.

Die K äm pft im Westen.
Ankündigung einer neuen französisch-englischen 

Offensive.
Kitteisen, der Korrespondent der Lhristianiaer 

drahtet aus L o n d o n :  Die neue

igen orrrrs
günstigen Erfolge? ganz . ______ ^

doch von unterrichteten ^Kreisen eingeräumt, daß 
der Sieg große Opfer erfordern wird. Noch ist keine 
offizielle Angabe über die Verluste Lei dem letzten 
heftigen Kampfe bei Neuve Chapelle veröffentlicht 
worden. Man glaubt deshalb, daß sie ernstlich sino. 
I n  den englischen Lazaretten werden jetzt besondere 
Vorbereitungen getroffen, um Platz für eine größere 
Menge Verwundeten zu machen. Die ersten kommen 
in der nächsten Woche.

Die Mißerfolge der feindlichen Anstrengungen.
Der militärische Berichterstatter der Amster­

damer „Tyd" kennzeichnet, wie a u ß e r g e w ö h n ­
l ich g e r i n g f ü g i g  die von den Bundesgenossen 
unter Aufwendung u n g e h e u r e r  H e e r e s ­
m a s s e n  in den letzten Offensivkämpfen erzielten 
Erfolge sind und daß die wenigen Kilometer Ter­
rain, die in Flandern Lei N e u v e  C h a p e l l e

von den Engländern und in der C h a m p a g n e  
von den Franzosen errungen wurden, in  g a r  k e i ­
n e m  V e r h ä l t n i s  stehen zu d e n  g e w a l t i ­
g e n  A n s t r e n g u n g e n ,  und daß dieser geringe, 
die allgemeine Frontunie fast garnicht verändernde 
Terraingewinn das davon gemachte Aufheben nicht 
rechtfertigt, Zumal die ganze Aktion nur den Zweck 
hdtte, die Deutschen zu verhindern, Verstärkungen 
nach Rußland Zu senden. Die englische Offensive 
sei schon durch die deutsche Einnahme von St. E I o i

kämpf könne noch keine Rede fein.

Aussichtslose Hoffnungen unserer Gegner.
Der militärische Berichterstatter der Baseler 

„Nationaszeitung ' beurteilt die Lage auf beiden 
Kriegsschauplätzen wie folgt: Alles wohl erwogen 
darf angenommen werden, daß die von den E n g ­
l ä n d e r n  angekündigte große O f f e n s i v e  der 
Verbündeten, dieser Generalangriff, der auf beiden 
Fronten gleichzeitig einsetzen und bis zum letzten 
Blutstropfen durchgeführt werden soll, k e i n e  
w e s e n t l i c h e n  V e r ä n d e r u n g e n  in der 
Lage herbeiführen wird. Fallen die Dardanellen 
nicht in absehbarer Zeit, so fällt der Dreiverband. 
Das ist der erste in Rechnung zu stellende Faktor, 
der sicher in nebelhafter Ferne den kommenden 
Frieden zeigt.

Der jüngste französische General gefallen.
Der im Dienstalter jüngste General der franzö­

sischen Armee de G r a n d m a r s o n  wurde bei 
einer Rekognoszierung getötet.

" 866 VV8 gefallene Franzosen.
Nach der sozialistischen „Humanite" hatte die 

französische Armee bis Mitte Februar bereits 
500 000 Mann an Toten verloren.

Die Rekrutierung Frankreichs.
„MaLin" meldet: Kriegsminister Millerand ord­

nete die E i n b e r u f u n g  d e r  J a h r e s k l a s s e  
1 916  an. Die Einberufung der Pariser Rekruten 
erfolgt am 12. April, die Einberufung der für die 
afrikanische leichte Infanterie bestimmten Mann­
schaften ist auf den 2. April festgesetzt.

Deutsche Flugzeuge über Sheernetz.
Nach Meldung der „Tägl. Rundschau" warfen 

zwei deutsche Flugzeuge über dem englischen Kriegs- 
arsenal in Sheerneß (45 Kilometer östlich London) 
m e h r e r e  B o m b e n  ab, deren Wirkung bislang 
geheim gehalten wurde.

Die Verluste der englischen Fliegertruppe.
Nach Angabe der „Daily News" sind seit Kriegs­

ausbruch 72 e n g l i s c h e  F l i e g e r  g e t ö t e t  
und 116 F l u g z e u g e  v e r n i c h t e t  worden.

Die farbigen Engländer frieren.
Dem „Secolo" zufolge sind die fremden Truppen 

der Alliierten von der Front an die f r a n z ö s c h e  
S ü d k ü s t e  gebracht worden, weil sie stark unter 
der Kälte litten. So ist an der Riviera ein Heer 
von 260.000 Australiern, Negern und Indern ver­
sammelt, um den Frühling abzuwarten und dann 
in Aktion zu treten.

Die Kämpfe im Offen.
Der österreichische Tagesbericht.

Aus Wien wird vom 18. März amtlich gemeldet:
I n  den K a r p a t h e n  wurde auf den Höhen 

westlich Laberczrev der Angriff stärkerer feindlicher 
Kräfte nach blutigem Kampf unter großen Verlusten 
für den Gsgnqr zurückgeschlagen. Mehrere feind­
liche Kompagnien wurden hierbei vernichtet. Eben­
so scheiterten in S ü d o f t g a l i z i e n  wiederholte 
Versuche der Russen, durch überraschendes Vorgehen 
numerisch überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte 
in unseren Stellungen zu nehmen. Bei Zurückweisen 
dieser Angriffe, die überall auf den nächsten Distan­
zen im Feuer unserer Truppen zusammenbrachen, 
wurden auch 280 Mann gefangen. — Auf allen 
ü b r i g e n  F r o n t e n  hat sich nichts Wesentliches 
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes^ 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Russische Berichte.
Der russische Generalstab meldet unterm 15. 

März: Auf der gesamten Front in dem Raume von 
P r z a s n y s z ,  von der Eisenbahn von Mlawa bis 
zum Orzyc und dem linken Ufer dieses Flusses 
machten wir untm: andauernden Kämpfen Fort­
schritte. Gegenangriffe wurden zurückgeworfen. 
Die Artillerie von O s s o w i e c  zerstörte mehrere 
Belagerungsbatterien, die der Feind auf Schuß­
weite von der Festung aufgestellt hatte. Aus
linken Weichselufer fanden keine Gefechte statt. I n  
den K a r p a t h e n  ist die Lage unverändert. Der 
Angriff der Österreicher und Ungarn in der Rich­
tung auf Valigrod und der Deutschen auf die Höhe 
992 bei Koziuszka wurde abgeschlagen. I n  O st- 
g a l i z i e n  warfen unsere Truppen den Feind in 
dem Raume nördlich von Obertün zurück. Bei 
P r z e m y s l  fand ein Artilleriekampf statt.

Ein russischer Bericht vom 16. März lautet: Bet 
O s f o w i e c  brachte der Feind einige Batterien 
näher an die Festung heran, nachdem er die Frucht­
losigkeit einer Beschießung aus weiter Entfernung 
eingesehen hatte. Die Artillerie der Festung be­
schoß eine feindliche Kolonne, die aus großen Kraft- 
wagen als Schleppern für Frachtwagen bestand. 
Man bemerkte, wie diese Kolonne von weither Ge­
schosse und anderen Vorrat zufuhr. Der Kampf auf 
mittlere Entfernung wurde am 13. und 14. fast bis 
E intritt der Nacht mit großem Vorteil für die Ar­
tillerie der Festung fortgesetzt. Zwei deutsche Kom­
pagnien versuchten, sich dem gefrorenen Bobr bei 
dem Dorf Soniondz zu nähern, gingen jedoch unter 
schweren Verlusten zurück. I n  dem Raume von 
Ossowiec ermittelten unsere Kundschafter mit Er­
folg feindliche Posten und brachten sie gefangen in 
die Festung ein. Auf P r z a s n y s z  unterhielten 
die Deutschen ein heftiges Artrlleriefsuer, allein die 
Infanterie hielt unsern Angriffen nicht stand. Auf 
fast der ganzen Front warfen wir den Feind zurück, 
namentlich in dem Raume am Orzycfluß. I n  den



feindlichen Stellungen in der Vobrgegend war wäh­
rend der ganzen Nacht eine große Bewegung wahr­
zunehmen. Wahrscheinlich ist, daß die Deutschen 
dort ihre Artillerie verstärkten. In  den K a r ­
p a t h e n  wird die Lage für Angriffsbewegungen 
schwierig. Der hohe Schnee gestattet nur ganz 
langsames Vorgehen. Die im Gänsemarsch über die 
in den Schnee geschaufelten Pfade vorgehenden 
Mannschaften erleiden schwere Verluste unter dem 
feindlichen Feuer. Die Schneeschuhläufer, die wir 
ebenso gut wie der Feind haben, vermögen sich mit 
großer Leichtigkeit zu bewegen. Die Österreicher 
und Ungarn setzen ihre Entsatzversuche gegen P r z e -  
m y s l  fort, dessen Forts von unserer Artillerie be­
schossen werden.

Was von diesen Nachrichten zu halten ist, zeigen 
die letzten amtlichen deutschen Berichte.

Zur Lage auf dem östlichen Kriegsschauplatz.
schreibt Ob e r s t  N o  ri sset  im „Petit Parisien": 
Es sei ziemlich schwer, Klarheit zu gewinnen aus 
den russischen Berichten, die einander folgen, ohne 
immer Zusammenhang zu zeigen. Man dürfe des­
halb nicht an ihrer Aufrichtigkeit zweifeln und 
könne nur schließen, daß die Lage im Osten außer­
ordentlich wechselnd sei und sich ständig ändere in­
folge der schnellen Bewegungen der Deutschen mit 
Hilfe ihres Eisenbahnnetzes. Es liegt kein Anlaß 
vor, aus dem ständigen Wechsel von Offensive und 
Defensive Befürchtungen über den Ausgang zu 
schöpfen. Man könne sagen, die Dinge sind nur noch 
nrcht so weit gediehen, wie wir bisher vermuteten.

Zur Lage in Serbien.
Nach Meldung des Petersburger „Rjetsch" sind 

die wirtschaftlichen Verhältnisse Serbiens durch den 
Krieg völlig zerrüttet. Die frühere Aus- und Ein­
fuhr im Werte von 200 Millionen Franks habe 
gänzlich aufgehört. Es herrscht große Not an Mehl.

» »

Der türkische Krieg.
DombardemneL von Feodosia.

Ein französischer Kreuzer vor den Dardanellen 
gesunken.

Das t ür k i s c h e  H a u p t q u a r t i e r  meldet: 
Ein Teil unserer Flotte bombardierte am Donners­
tag früh die Schiffswerft und den Übungsplatz für 
Torpedoboote westlich von F e o d o s i a  in der 
K r i m  und steckte ihn in Brand. — Donnerstag 
früh eröffnete die feindliche Flotte ein heftiges 
Feuer gegen die Forts der Dardanellen, welche mit 
Erfolg erwiderten. Um 2 Uhr nachmittags wurde 
das f r a n z ö s i s c h e  P a n z e r s c h i f f  „B o uv  e t" 
i n  d e n  G r u n d  g e b o h r t .

Weiterer Verlust der feindlichen Flotte.
Nach weiterer Meldung des türkischen Haupt­

quartiers eröffneten Donnerstag Vormittag um 
11^ Uhr 14 feindliche Panzerschiffe das Feuer 
gegen die Dardanellen-Batterien. Um 3 Uhr zog 
ein Teil der Panzerschiffe sich aus dem Feuer zurück, 
Acht Panzerschiffe setzten das Bombardement bis 
8 Uhr fort, in sehr großen Zwischenräumen. Außer 
dem französischen Kreuzer „Bouvet" wurde e in  
f e i n d l i c h e s  T o r p e d o b o o t  z u m S i n k e n  
g e br a c ht .  Ein e n g l i s c h e s  P a n z e r s c h i f f  
von Jrresistible-Typ wurde k a m p f u n f ä h i g  
gemacht, e in  a n d e r e s  vom Cornwallis-Typ b e - 
s c h ä d i g t  und gezwungen, sich aus der Kampflinie 
zurückzuziehen.

Englische Truppenlandung auf Leurnos.
Nach Meldungen aus Athen sind dort amtliche 

Nachrichten eingetroffen, wonach die englisch-fran­
zösische Flotte auf Lemnos zweitausend Mann ge­
landet und die dortigen griechischen Behörden ab­
gesetzt habe,' Griechenland sei gegen diese offen­
kundige Vergewaltigung ohnmächtig und könne sich 
blos auf platonischen Einspruch beschränken, der bei 
der notorischen Mißachtung der Neutralität durch 
England wenig nützen dürfte.

Verwundete aus dem Osten in Malta.
„Daily Telegraph" meldet aus Malta: Hier

wurden Vorbereitungen zur Aufnahme von Ver­
wundeten vom östlichen Kriegsschauplatze getroffen. 
Ein Teil der Verwundeten ist bereits angekommen.

*
Die erste große Waffentat der Derwische.
Von einem kürzlich aus Egypten zurückgekehrten 

deutschen Kaufmann erhält die „Vosi. Ztg." eine 
Schilderung der Vorgänge in Egypten in den ersten 
Kriegsmonaten. Es heißt darin:

Am 13. Dezember zogen gegen 40 600 Derwische 
nach Faschoda. Etwa 6000 Mann britisch-egyptische 
Truppen vermochte General H a w l e y  den Auf­
ständischen entgegenzustellen. Von diesen gingen 
sämtliche eingeborenen Soldaten zu den Derwischen 
über, sodaß die Negierungstruppen, kaum noch 
2000 Mann stark, im ersten Ansturm von den Re­
bellen überrannt wurden. General Howley und 
alle Offiziere, sowie die Mehrzahl der Soldaten 
fielen unter den Speerstichen der Wüstenreiter. 
Jedem Gefallenen wurde der Kopf abgeschlagen. 
Den Kopf des gefallenen Generals Howley sandte 
der neue Mahdi nach Chartum mit der Drohung, 
„daß es jedem Engländer in Chartum und ganz 
Egypten so ergehen werde, wie diesem, den das 
Schwert Allahs getroffen habe." Diese erste große 
Waffentat der Derwische hatte zweierlei Folgen, 
erstens fielen alle Stämme von der Regierung ab, 
die bisher noch zu England gehalten hatten, und 
dann war die egyptische Regierung gezwungen, be­
deutende Truppenmassen, die sonst gegen die Türken 
am Suez-Kanal verwendet worden wären, nach dem 
bedrohten Sudan zu schaffen. Am Neujahrstag er­
oberten die Derwische den wichtigen militärischen 
Posten Nasser und brachten einen Panzerzug der 
britischen Truppen in Korofan zum Entgleisen. Es 
ist nicht zu viel gesagt, daß jetzt, Anfang März, der 
ganze Sudan m it  H a u p t s t a d t  C h a r t u m ,

sowie ein g r o ß e r  T e i l  N u b i e n s  im u n b e ­
s t r i t t e n e n  Besitz der  Derwi sche ist.

Politische Tagesschau.
Dsr Seniovenkoiwent des Reichstages 

trat vor Beginn der Plenarsitzung am Donners­
tag zusammen und einigte sich dahin, bei der 
zweiten Lesung des Etats die Reden auf das 
unbedingt Notwendigste zu beschranken. Beim 
Etat des Reichsamts des Innern soll der Stoff 
getrennt, und zwar sollen gesondert behandelt 
werden: Ernährungssragen, soziale Maßnah­
men, innere Politik. Bei innere Politik sollen 
besprochen werden: Pressezensur, Belagerungs­
zustand und Ausnahmegesetz. Es ist in Aussicht 
genommen, die Etatsberatung bis am Sonn­
abend dieser Woche zuendr zu führen.
Die Zsichsung aas d-iie zweite deutsche Kriegs- 

arckchhs
laust am heutigen Freitag mittags 1 Uhr ab. 
Ein genaues Ergebnis ist aber vor Montag 
nicht zu erwarten.
22,3 Mill. Malkk neuer Gsldzufluß zur Reichs 

Lau!.
Der nach dem Ausweis der Reichsbank vom 

15. März in der letzten V-ankwoche eingetreten 
Goldzufluß in Höhe von 22,3 Mill. Mark aus 
dem Verkehr hat der Goldbestand auf 2315,0 
Mill. Mark anwachsen lasten. Der Silberbestand 
hat sich um 0,6 auf 42,2 Mill. Mark erhöht, 
der Bestand an Neichskassenscheiaen um 1,2 au;
9.2 Mill. Mark. Der Bestand an Darlehns- 
kastensch inen ist hingegen um 19,2 Mill. aus 
176,7 Mill. Mark zurückgegangen, und zwar 
sind 12,7 Mill. Mark in den Verkehr übergegan­
gen und 6,5 Mill. Mark den Darlehnskast n zu 
rückgeg-eben worden. Die von den letzter-, n aus- 
geliehen.m Darl-Hen haben sich um den gleichen 
Betrag nämlich von 766,2 Mill. Mk. 
auf 759,7 Mill. Mark vermindert. 
Im  Verkehr befinden sich fetzt 583 Mill. Mark 
Darl.hnskast lstcheine.- Die gesamte Kapitals­
anlage der Reichfibank hat um 207,7 Mill. Mk. 
aus 4531,2 Millionen Mark zugenommen. Der 
Notenumlauf hat sich um 82,1 Mill. Mark auf
4937.2 Millionen Mark erhöht: darunter be- 
find n sich 2161.2 Mill. Mark kleine Noten gegen 
2165,8 Mill. Mark am 6. März. Die reine 
Golddeckung der Noten beträgt 46,9 Prozent 
gegen 46,8 Prozent.

FsvWleppc« deutscher SeHebn mr« dem 
Obarelsatz.

Die „Vasler Nachrichten" melden: Die
Franzosen führen in d n von ihnen besetzten 
Gebieten neuerdings Personen als Geiseln fort. 
Hauptsächlich sind Beamtsnfraucn die Opfer 
dieses Vorgehens. Es handelt sich nicht etwa 
um Leute, die in gefährdeten Zonen des 
Kampfgebietes wohnen. I n  der letzten Woche 
dcs Februar schleppte man aus dem Hinteren 
Teile des St. Omarin-tales und des Maas- 
Mün-sterta-les eine Anzahl von Beamtensrauen 
als Geiseln nach Befangon in Essangen'chaft. — 
Über deutsche Gegenmaßnahmen, die doch in 
dieser Hinsicht so leicht und einfach wären, ver­
lautet noch nichts.
Holländisch» Ausfuhrvctz-öt von Schweinefleisch.

Wie holländische Blätter melden, ist in 
Holland seit zstern die Ausfuhr von Schweine­
fleisch aller Art verboten.

Der neue belgische Easstrdte beim Papst.
Nach einer Meldung der „Agencia St.fa.ri" 

empfing der Papst den neuen belgischen Ge­
sandten van den Heuvel in fsi.rlicher Audienz. 
Der Gesaade überbrachte ein Handschreiben des 
Königs Albert. Nach der Audienz stattete ex 
dem Kardinalstaatssekretär Easparri einen 
Besuch ab und begab sich sodann in die Pcters- 
kirche, um am Grabe des Apcftelfürst-'n zu be­
ten. Der „Ostervatore Romano" veröffentlicht 
folgende Note: Der Papst empfing mittags den 
belgischen Gesandten van den Heuvel in stier- 
licher Audienz, der ihm unter dem üblichen 
Zeremoniell fein Beglaubigungsschreiben über­
reichte. D 'r Empfang des neuen Ministers 
beim Papste trug das Gepräge besonderer Herz­
lichkeit und der Hochachtung, die der Gesandte 
wegen feiner persönlichen Eigenschaften und 
wegen d s Rufes, der ihm vorausgeht, verdient. 
Beim Austau'chen der Ansprachen drückte der 
Papst dem Gesandten die Gewißheit aus, daß 
dosten Entsendung dem vollkommenen Ver­
trauen entspreche, das er in ihn setze, und st 
länger je m hr die Bande enger knüpften 
werde, die in glücklicher Weise zwischen dem 
heiligen stuhl und der vielgeliebten belgischen 
Nation beständen.
Ausweisung von ZeitunMveetrotsrn aus ItM sn

„Centralnews" meldet au; Rom. daß die 
Vertreter der „Frankfurter Zeitung" und dcs 
„Neuen Wiener Tageblattes" aus Ita lien  aus­
gewiesen seien.

Amerikas Bedingungen für eine italienische 
Anleihe.

italienischen Bonds unter der Bedingung an 
den Markt zu bringen, daß Italien- so lange 
neutral bleibe, bis das Geschäft vollständig 
durchgeführt sei.
Das Finanzabkommen der DrBvctzbamdsstwaten.

Rußland fetzt bei seinen werten Freunden 
und Spießgesellen wieder einmal die finanzielle 
Daumenschraube an. Aus Paris verlautet von 
unabweislich gewordenen Zusätzen zu den vor- 
monatigen politisch-finanziellen Dreiverbands- 
Abmachungen und zwar hauptsächlich wegen des 
dringend-: n russischen Geldbedarfs und der poli­
tischen Wandlungen der Balkanstaaten. Der 
französische Botschafter in Petersburg ist deshalb 
zum Zaren geb-ten worden.

Mißglückte englische Heuchelei.
.^Daily News" schreibt: Im  O b e r h a u s s  

hat eine Abstimmung stattgefunden, die in 
ganz Indien Widerhall finden wird. Der 
Vizeköntg und der Gouverneur der Vereinigten 
Provinzen hatten der Regierung die Schaffung 
einer Exekutivversammlung in Agra und Ou-dh 
empfohlen. 47 Peers haben, dagegen ihr Veto 
eingel-gt. Das Oberhaus hat damit dem 
Prestige der Regierung in Indien mitten im 
Kriege einen schweren Schlag versetzt. — Die 
47 Peers sind auch im Kriege ehrlich geblieben, 
während die englische Regierung Indien Ver­
sprechungen macht, an deren Verwirklichung sie 
wohl ernstlich nicht denkt.

T«ts«rd englisch« Zensoren.
Im  e n g l i s c h e n  O b e r h a u s  wurde die 

Regierung über die Vorschriften für die Zenso­
ren interpelliert und gleichzeitig gefragt, wie 
die Leute in dieser Behörde arbeiteten. Lord 
Trswe teilte als Regierungsvertrcter mit, es 
seien zogen tausend Personen. Andere Lords 
beklagten sich lebhaft über die Mißgriffe der 
Zensur, die mehr Unheil anstifte als nütz.': 
-es gäbe Tatsachen, die man dem deutscher 
GeneraPab un-mgölich verheimlich n könne, 
-da er sie sehr genau kenne, und von denen doch 
das englische Publikum nichts erfahret

Der Ruf nach dcd aklgemeiRen Wehrpflicht 
in England.

Die „Times" schreibt in ihrem Leitartikel: 
Während Lord Kitch.mers ernste Warnung, diß 
Arbeiterunruhen unseren- Bedarf an Munition 
in Frage stellen, noch in unseren Ohren klingt, 
ma-chon sich deutliche Anzeichen bemerkbar, daß 
der Bedarf an Mönchen weder nachläßt noch 
nachzulassen verspricht. Die Verlustlisten der 
Offiziere in den letzten Tagen künden allzu 
deutlich an, um einen wie höhen Preis unsere 
jüngsten Erfolge errungen wurden. Wir besitzen 
noch immer keine amtliche Darstellung der bri­
tischen Gesamitverküste, man glaubt jedoch, daß 
sie zwei Drittel der deutschen Verluste aus­
machen, und das ist erst das Vorspiel einer 
Kampagne, -die in wenigen Wochen ernstlich 
beginnen soll. Die Ergebn ist? b-.r Rekruti erung 
sind nicht ganz zufriedenstellend, in Irland sind 
sie besonders schlecht. „Times" schließt: Der 
große Führer der großen Demokratie jenseits 
des Atlantik schreckte nicht vor der allgemeinen 
Wehrpflicht zurück, als sich die Republik im 
Kampf aus Leben und Tod befand. Wir sind 
überzeugt, daß, wenn die Regierung unser Volk 
auffordern würde, dasselbe zu tun. was Lin­
coln von seinen L Uten- verlangte, es dieses 
Opfer mit größter Bereitwilligkeit bringen 
würde. -W irk lich ?

Dis englischen Arbeitrs.
I n  London wurden am Mittwoch unter den 

Auspizien der Regierung eine große nationale 
Arbeiterkonferenz abgehalten, in der die Her­
stellung größerer Vorräte von Kriegsmaterial 
erörtert wurde. Es wurde ein Komitee von 
sieben Arbeiterführern gebildet, das alle I n ­
dustriezweige vertreten und als Beratungskonn- 
tee für die Regierung fungieren soll. Lloyd 
George hielt eine kurze Ansprache. Die Konfe­
renz behandelte ferner die Verhältnisse der Ar­
beiter unter dem neuen Plane der R gi ru ig, 
die Industrien unter Staatskontrolle zu 
bring-n.

Englisch russische Kirchen» sreimigung?
Die „Times" berichtet: Rothay Rainalds 

sagte in einem Vortrage im Impcrialinstitut: 
Kürzlich wurde in der Petersburger Kirchen- 
aka-demi« eine Versammlung abg. hallen, in der 
Bischof Anastasius sagte, er habe einen Brie 
von englischen Vlschöstn, die Rußland besucht 
hatten, empfangen. Die Bischöfe erklärten 
darin, daß sie bereit seiM, alles zu tun, um 
eins Vereinigung der englischen mit der russi­
schen orthodoxen Kirche herbeizuführen. Die 
englischen Bischöfe erklärten sich von dem, was 
st» von der russischen Kirche und Geistlichkeit 
gesehen hatten, sehr befriedigt. Bichof Anasta- 
stus schickte eine herzliche unverbindliche Ant­
wort. Rainalds bemerkte hierzu, er halte es 
für höchst unwahrscheinlich, daß diese Liebens­
würdigkeit zu einem endgiltigea Ergebnis 
führen werde.

Verhaftungen in Tetinfe.
Die montenegrinische Regierung hat sieben 

Abgeordnete verhaftet, weil sie eine Friedens­
bewegung eingeleitet hatten.

Der japanisch chinesische Konflikt.
Wie „Nowoje Wremja" aus Peking meldet, 

wurde der Beamte im chinesischen Finanzmi­
nisterium Wan Tschjan, der wichtige Geheim­
dokumente an Japan verkauft hatte, wegen 
Hochperrats erschossen. — „Peking Gazette" 
fordert nach dem gleichen Blatte zum Boykott 
japani'cher Waren amf.

Wie die Petersbuger Telegraphenagentur 
aus T o k i o  unter dem 11. meldet, teilte die 
zuständige Stelle des japanischen Kriegsministe- 
rinms der Press-: mit, daß die jetzt begonnenen 
Auflösungen der Truppen aus Eliina und der 
Mandschurei bei ungünstiger Wendung der 
Dinge in China ernste Bedeutung haben kön­
nen. In  Sas-ebo sollen Schiffe des 4. und 2. 
Geschwaders unter eiliger Ergänzung der Be­
satzung zusammengezogen fein.

Blutgsricht in Mexiko.
General Mateo Almanza, ein Anhänger 

Carranzas und sein gesamter Stab wurden 
durch ein Kriegsgericht der Anhänger Villas 
wegen Verrats verurteilt und hingerichtet.

Deutsches Aietch.
««rll», 18 MSrz IsiiS.

— Der König von Bayern spricht in einem 
Erlaß an den Minister des Innern Frhrn. von 
Soden den staatlichen- und gemeindlichen Ver­
waltungsbehörden Dank und Anerkennung für 
deren Tüchtigkeit bei Durchführung der wirt­
schaftlichen wie der militärischen Mobilmachung, 
insbesondere auf dem Gebiet der Volksernäh­
rung aus.

— D.r Reichskanzler vow Vetbmann Hollwog 
hat sich in das Große Hauptquartier begeben.

— Durch die Blätter ging kürzlich die Nach­
richt, daß der Führer der nationalliberalen 
Partei, Major Bastermann, der im Laufe des 
Feldzuges Adjutant des Gouverneurs von 
Antwerpen geworden ist, das Eiserne Kreuz 
1. Klasse erhalten habe. Die Nachricht trifft 
nicht zu. Es handelt sich offenbar um eine Ver­
wechslung. mit einem Namensvetter Ernst 
Basserm-ann-, der in der Front steht und sich 
dort diese hohe Auszeichnung erworben hat.

— Die Anregung, in der ersten Hälfte des 
Monats Mai eine Berliner Festwoche zugunsten 
d.s Roten Kreuzes zu veranstalten, scheint nicht 
verwirklicht zu werden. Eine starke Opposition 
hat gegey eins solche Veranstaltung in der 
gegenwärtigem, ernsten Zeit Stellung genom­
men, und nicht zuletzt ist es das Rote Kreuz von 
Berlin, das es ablehnt, für sich auf solche Art 
neu« Mittel zu erhalten; d?r Vorstand schreibt 
dem „Berl. Lokalanz.":.„Das Rote Kreuz von 
Berlin hat die von anderer Seite gegebene An­
regung, sich an einer in der Reichehauptstadt zu 
veranstaltenden „Festwoche" zu beteiligen, abge­
lehnt, weil es in der heutigen Zeit solche Ver­
anstaltungen für ungeeignet erachtet." Da in­
zwischen auch mehrere der Herren, die der Sache 
anfangs Interesse entgegengebracht hatten, von 
dem Ausschutz zurückgetreten sind. so dürfte die 
Angelegenheit damit erledigt sein.

— Der Verband reisender Kaufleute Deutsch' 
lands in Leipzig hat für die 2. Kriegsanleihe 
100 000 Mark g zeichnet, während er von der 
ersten 50 000 Mark übernommen hatte. Seine 
Krankenkasse zeichnete 50 000 Mark.

— Der Eisenlmhnaisststentenverband in Ber­
lin hat dem Roten- Halbmond den Betrag von 
3000 Mark als erste Rate überwiesen. Für die 
Nation-alstistung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen sandte der kaiserlich 
deutsche Konsul, Eduard Jacob in Messing, 
5000 Lire, die Vereinigung der Reichsdeutschen 
in Bukarest 3846.45 Mark. Möae ihr Beispiel 
weitere Auslanddeutsche zum Geben anfeuern!

— Die Kriegslederaktien Gesllschaft hat, 
wie in- der gestrigen Sitzung der Budgetkommis­
sion mitgeteilt wurde, einen täglichen Umsatz 
von 1,4 bis 2 Millionen Mark. was ein bezeich­
nendes Schlaglicht auf die Größe der von der 
Kriegsrohstofsabteilung ins Leben gerufenen 
Organisation wirft.

— In  der Charlottenburger Stadtverordne­
tenversammlung wurde g-stern «in Anlrag des 
Sozialdemokraten Hirsch angenommen, wonach 
der Magistrat mit den übrigen Vorortgemetn- 
d-'n von Erotz-Berlin die Errichtung eines Zen- 
tralarbeitsnachweises in die Wege leiten solle.

— Aus mehreren Städten kommen weitere 
Nachrichten von beabsichtigten Steuererhöhun­
gen. So verlautet, daß in Stettin eine 20pro- 
zentige Steuererhöhung in Aussicht steht, ebenso 
in Greifswald,

— Der Friedhof der Märzgefallenen im 
Friedrichshain wurde «uch an diesem 18. März. 
wie alljährlich, mit zahlreichen Krängen ge­
schmückt, die von Vereinen und Verbänden ge­
stiftet wurden. Der Besuch des Friedhofts war 
j-doch im Vergleich zu den früheren Jahren 
ziemlich schwach.

— Im  Januar 1915 betrübn- die Einnah­
men bei den deutschen Ztaabseisenbahnen aus 
dem Personenverkehr 82,2 gegen 79 im Dezem- 
ber»und aus dem Güterverkehr 90,8 gegen 95,8 
im Dezember in Prozenten- der Einnahmen vom

Dem „Daily Tel graph" wird aus N wyor! 
gedrahtet: Die italienische Regierung hat bei 
einigen grotzen N «Y orker Banken wegen 
Übernahme von 25 Mill. Dollars Schais'chrinen 
angefragt. Die Banken erklärten sich bereit, die

Aus Sofia.
Nach einer MeMcn-g der „Rgence Bulgare" 

wurde der englische Gesandte in Sosia Paget 
vorgestern vom König in Audienz empfangen. 
Er reiste gestern nach Nisch (Serbiens ab.



Z an u ar 1914. Lätzt man die Reichscisenkmhnen 
in Elsatz-Lothringen, bei Lenen der öffentliche 
Verkehr besond.rs eingeschränkt ist, unberücksich­
tigt, so stell, n sich die Verhältniswahlen für 
J a n u a r  1915 auf 83,6 und 92,7 Prozent.

— Neben den bekannten elsässischen Landes­
verrätern  Dr. Weist, W etterlä  und Genossen ist 
nun auch der frühere vielgenannte Vorsitzer des 
„Souvenir F ranya is" , Johann  Je a n , von 
Gesetzes wegen seiner elsatz-lothringischen 
Staatsangehörigkeit verlustig erklärt worden, 
weil er der b .i der Mobilmachung erlassenen 
Ausforderung zur Rückkehr aus dem Ausland 
keine Folge geleistet hatte. Je a n  w ar im Be­
trieb L s „Le L orra in" in Metz angestellt.

— D ie Brüsseler F irm a Henri Leten wurde 
wegen V rgehnss gegen die Verordnung des 
Eeneralgouverneurs b-etr. das Zahlungsverbot 
gegen E ngland zu einer G ldstrafe von 20 000 
M ark veru rte ilt.

Schwerin, 17. M ärz. M in istrria ld ir ktor im 
M inisterium  des In n e rn  Dr. für. M ax Lübckc 
ist heute M ittag , als er in  d .r Mecklenburgi­
schen Hypotheken- und Wechselbank als landes­
herrlicher Kommissar die E  neralvcrsammlung 
eröffnen wollte, plötzlich vom Schlage getroffen 
worden Und starb.

Dresden, 17. März. Dem Oberbürgermeister 
Dr. B eutler ist folgendes Telegramm zugegan­
gen: Erotzrs H auptquartier, 17. März. Ew
Hcchwohlgeboren, dem R a t und den Stadtv-'r- 
ordnvten sage ich im Namen der kaiserlichen 
M arine d n verbindlichsten Dank für den A us­
druck der T eilnahm e an  dem Verlust des Kreu- 

' istrs „Drötzden". Es ist ein stolzer Trost, datz 
Ih r  Patenkind nach einer langen und erfolg- 
reichen K riegstätigkeit in  treuoster Pflichtcrfül 
lun-g bis zum letzten Augenblick kämvfend, ein 
glorreiches Ende gesunden hat. Dies Bewußt 
seiw wird der M arine allezeit ein Ansporn für 
die Zuknifft bleiben, von Tirpitz, Großadmiral.

Heer und Zlotte.
S t a p e m s s  neM n noidam spanisch 

Echlachtschiffes. Aus NewW?t News wird ge­
meldet: B -i dem Sta-pellarH des n<uen Dread-- 
lw uM  „Pennsylvania" sagte der M arine- 
ministcr D a n i e l s  in einer Festmahlsrede: 
„Die amerikanische M arine ist nie zuvor so 
kräftig und schlagfertig gewesen wie j tzt." Der 
Kommandant des deutschen Hilfskreuzers 
„Prinz E ite l Friedrich" wohnte dem SLapellaus 
in großer Uniform bei.

P r o v i n z i a i t t n c h r l c h t e n .
GslluL, 16. März. (Todesfall.) Heute starb 

nach schwerem Krankenlager der Hau-tlehrer und 
Organist R. Maaß im 59. Lebensjahre. Herr M. 
war hier 26 Jahre an der evangelischen Schule 
Aug, er war auch Leiter der Fortbildungsschule, 
Pendant der Kirchenkasse, auch im Vorstände des 
Kriegervereins und Vorsitzer des Lehrervereins.

DL. Krone, 17. März. (Die kommunalen Steuer­
sätze.) Obwohl im neuen Steuerjahr mit einem 
beträchtlichen Steuereinnahmeausfall gerechnet 
werden muß. werden die Steuerzuschläge in gleicher 
Höhe erhoben werden wie im Vorjahre. Aller­
dings mußte die Tilgung der Schulden der Stadt- 
Kemeinde auf ein Jahr ausgesetzt werden.

Marienwerdsr, 18. März. (Auf dem Felde der 
Ehre gefallen) ist der Oberlandesgerichtsrat Sieg- 
Mann von hier Bei einem Sturmangriff im Osten 
erlag er an der Spitze seiner Kompagnie der feind­
lichen Kugel. Der Oöerlandesgerichtspräfldent, 
der Oberstaatsanwalt, der Senatsprüsident und 
Me Mitglieder der Leiden Behörden widmen dem 
Gefallenen einen ehrenvollen Nachruf.

Danzig, 18. März. (Tödlicher Unglücksfall.) 
Als der bei der Firma Loubier u. Varck beschäftigte 
Kaufmann Viktor Vlumenthal gestern Abend auf 
dem hiesigen HauptLahnhofe in den zur Abfahrt 
uach Neufahrwasser bereitstehenden Zug steigen 
wollte, glitt er aus und geriet mit den Beinen 
Awrschen Trittbrett und Bordstein. Der in Bewe- 
Sung befindliche Zug zerquetschte ihm 4>ie Ober­
schenkel in der Nähe der Hüfte. Nach sofortigem 
Halten des Zrmes wurde der Verunglückte durch 
Zersägen des Trittbrettes aus seiner Lage befreit 
Und nach dem städtischen Krankenhause geschafft,

er seinen Verletzungen inzwischen erlegen ist.
Königsberg, 18. März. (Nutzrands Kriegs- 

Mmach in Ostpreußen.) Wie Oberpräfident v o n  
T^a t ocki  aus Königsberg in seinem vorgestern 
ln Berlin gehaltenen Vortrage mitgeteilt hat, 
huben die Nüssen bei ihrem e r s te n  E i n b r u c h  
M Ostpreußen ü b e r  2 0 0 0  Z i v i l p e r s o n e n  
u m g e b r a c h t  und 4 000 f o r t g e s c h l e p p t .  
M  . dem z w e i t e n  E i n f a l l ,  der nur ein 
Fäustel der Provinz betraf, hätte sich, wer es irgend 
ronnte, vor dem heranrückenden Feinde gerettet; 
aoer etwa 15 000 Einwohner hätten nicht mehr 

können und hätten furchtbares Ungemach 
Ü b e r  4000,  darunter sehr viele Frauen 

and Kinder, seien f o r t g e s c h l e p p t  o d e r  e r -  
r ^ o r d e t ,  und die übrigen seien größtenteils mit 

E msamkeit mißhandelt worden, daß lange 
vergehen würde, bis sie sich einigermaßen von 

i'iV" ausgestandenen Ungemach erholen würden. 
Über ^ne V i e r t e l m i l l i o n F l ü c h t l i n g e  
esanden sich zurzeit a u ß e r h a l b  d e r  H e i m a t .  

^  ? Eneien, 17. März. (SLadtverordnetensttzung.) 
heutigen SLadtverordnetensttzung wurde der 

der Lichtwerke auf 10 Pfg. für den 
l ^ a a ^ ^ r  ermäßigt. Benötigt werden jetzt rund 

Kubikmeter gegen 40 090 Kubikmeter früher, 
Kubikmeter mit 15 Pfg. bezahlt wurde. 

Grund^;^ ^  Eingemeindung der Peyserschen 
SLnd  ̂ ? ! '^ ^ ^ ^ ^ ry k a  erledigt worden ist, läßt die 

j>ahin die elektrische Straßenbeleuchtung 
bew llL7 erforderlichen Kosten wurden
für Versammlung genehmigte sodann,
betrieb -;^?^ verlegten beiden Eisenbabn- 
trisch^ April d. J s . an den elek-
b a h n d ^ - k t in n ^ ^ ^ ^ ^ ^ a b e  des mit der Eisen- 
preises ^  abgeschlossenen EinheiLs-

"  ̂ kur die KilswatLstunde abzu-
^ s T ^ ^ ^ k u h r u n g  des elektrischen Betriebes

ß Gnelen, 18. März. (Seltenes Priester- 
jubiläum.) Dompropst Dr. Dorszewski, der im 
90. Lebensjahre steht, kann am kommenden Montag 
sein 65jähriges Priesterjubiläum feiern. Dr. Dor- 
szewski war früher Adminastrator der Erzdiözese 
Gnesen.

8 Posen, 18. März. (Zur Wahl des Posener 
Erzbischofs.) Am 25. März treten in Posen die 
Mitglieder der Leiden Domkapitel van Posen und 
Gnesen zusammen, um eine K a n d i d a t e n l i s t e  
für die Wahl des Erzbischofs aufzustellen. Diese 
Liste wird der Staatsregierung überreicht. Gelangt 
sie mit weniger als drei Namen an die Dom­
kapitel zurück, so bildet es die Regel, datz dann die 
Regierung mit dem hl. Stuhle über die Besetzung 
des Erzbistums verhandelt. Ob dieser Fall jetzt 
eintreten wird, vermag natürlich heute niemand 
zu sagen. Mehrere Mitglieder der Domkapitel 
gelten als Personen, die auch der Staatsregierung 
genehm sein würden. Wahlberechtigt sind 15 Dom­
herren und 3 Ehrendomherren, von denen 11 als 
Polen bezeichnet werden.

Posen, 18. März. (StadtbauraL Stahl s.) Nach 
einem gestern beim Magistrat eingetroffenen Tele­
gramm ist der StadtbauraL Stahl, der als Offizier- 
tellvertreter auf dem westlichen Kriegsschauplatze 
Land, an einer Krankheit in Lüttich gestorben. 
Der Entschlafene gehörte erst seit etwas über zwei 
Jahren dem hiesigen Magistrat an und war als 
Nachfolger des SLadLLaurats Teubner von Stettin 
aus nach Posen berufen worden. Er hat mit größ­
tem Verständnis bedeutsame Zukunftspläne bear­
beitet, hat aber in seiner kurzen amtlichen Tätigkeit 
in Posen nur wenig davon verwirklichen können. 
Ein hervorragender, schaffensfroher Fachmann ist 
mit ihm dahingegangen In  dem Entschlafenen 
hat der Magistrat unserer Stadt das zweite O M r 
des Krieges gebracht, nachdem der Stadtrat Dr. 
Eichler am 24. August 1914 auf dem Felde der Ehre 
im Osten gefallen ist.

Lokalnachrichten.
Thor«. 19 März 1915.

 ̂ — ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten' Fähnrich Karl Friedrich 
Graf F inck v o n  F i n c k e n s t e i n ,  Sohn des 
Grasen Reinhardt Finck von Finckenstein auf 
PritLag, Kreis Grünberg; NegierunasraL. Haupt­
mann o. L. Dr. jur. A l f r e d  B a c k h a u b e n  von 
der königl. Regierung in Vrombera (Brigade- 
Ersatz-Vataillon); Oberleutnant und Adjutant des 
Landsturm-Regiments Wegener Felix G r a f  von  
Pon i ns k i - Wr es chen ;  Leutnant im Infanterie- 
Regiment Nr. 152 H e i n z  v o n  W u s s o w , Ritter 
des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, aus Adlig 
Peterwitz, Kreis Rosenbrrg; Hauptmann d. R. 
im Infanterie-Regiment Nr. 142 A r t h u r  O r -  
l o v i u s  aus Gubin, Kreis Graudenz; der 
17jährige Kriegsfreiwillige E r n s t  G e h r i n g  aus 
Strutzfon, Kreis Culm; Vautechniker, Unteroffizier 
d. R. im Reserve-Inf.-Negt. Nr. 21 M a x  K o j t k a  
aus Klein Tarpen, Kreis Graudenz; der 17jährige 
Kriegsfreiwillige im Infanterie-Regiment Nr. 171, 
Sanitätssoldat H e r m a n n  G r ä s k e  aus Mischke 
bei Gruppe; Major beim Stäbe des Reserve-Jnf.- 
Regts. Nr. 230 H a n s  v o n  S c h l i c h t i n g  aus 
Brsmberg; Ersatzreservist im Ersatz-Jnf.-Regrment 
Keller O e l z e  aus Sarnau, Kreis Lulm; Jäger 
im Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 12 L u d w i g  
B e h r e n d t  aus Narora, Landkreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielten: Major im Jnf.-Regt. Nr. 151 Walde­
in ar von Grabowski; Hauptmann von Chappuis 
(Feldart.-Regt. Nr. 15), einer her hervorragendsten 
Turnierreiter, der sich auch im Osten bei sportlichen 
Veranstaltungen mit Auszeichnung beteiligte; 
Hauptmann Max Delvendahl (Jnf.-Regt. Nr. 155, 
zugeteilt-dem Reserve-Jnfanterie-Regt. Nr. 252). — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse aus­
gezeichnet wurde der Architekt, jetzt Unteroffizier 
im Pionier-Bataillon Nr. 17, W. Eroos, Sohn des 
Maurermeisters Franz Gross aus Danzig.

— ( Di e  a m t l i c h e n  V e r l u s t l i s t e n  Nr. 
175, 176 und 177) verzeichnen u. a. folgende

Thorn), Pionier-Bataillon I und I I  Nr. 17.
— ( Di e  z w e i t e  S o n d e r v e r l u  st l i s t e  

d e s  d e u t s c h e n  H e e r e s , )  die ein Verzeichnis 
der U n e r m i t t e l t e n  bringt, ist gleichzeitig mit 
- Ausgabe der deutschen Verlustliste vom 

erschienen. Sie bringt die Namen der 
^/Gefangenschaft' im Lazarett oder auf dem

geben.
im Schlackt*^,?» -  D E  elektrischen Betriebes

Schlachtfelde verstorbenen ÄngehZrigen des deut­
schen Heeres, Über die zuverlässige Personalangaben 
fehlen. Alle Truppenteile, Behörden, Angehörigen 
usw., die über die Betreffenden nähere Angaben 
machen rennen, werden gebeten, diese dem Zentral- 
Nacyweisebüro des Kriegsministeriums, Referat II, 
Berlin NW. 7, Dorotheenstraße 48, zukommen zu 
lassen.

— ( K a m m e r h e r r  v o n  O l d e n b u r g -
2 . a n u s c h a u , )  der langjährige Vorsitzer der Land- 
wirLschafLskammer der Provinz Westpreußen, begeht 
am Sonnabend seinen 6 0. G e b u r t s t a g .  Herr 
von Oldenburg ist Ostpreuße, geboren am 20. März 
18oo m V-rsleiden, Kreis P r. Eylau, und erhielt 
seme spatere Ausbildung auf der Ritter-Akademie 
zu Liegmtz Von 1874—1883 war er Offizier im 
2. Garde-Ulanen-RegimenL und übernahm dann 
das väterliche Gut Januschau im Kreise Rosenberq. 
^  Krieges stellte sich Herr von Ö.
als Rittmeister sofort der Militärbehörde zur Ver­
fügung, war zunächst dem kaiserlichen HaupL- 
guarLrer ZWeteilt und kam später aus dem Westen 
erw arb^ er sich auch das Eiserne Kreuz

n  ^ - ( N e m o ^ t e a n k a u f  f ü r  1915.) Zum 
Ankauf dreijähriger, vorkommendenfalls auch vier- 
jahriger RemonLen sollen in diesem Jahre die 
nachzeichneten öffentlichen Märkte im Regie- 
rungsbeNrk Marrenwerder abgehalten werden:

! L »  - - » » » ? - » >
M a r i e n w e r d e r  
in Mi c h e l  a u ,  Kr

 ̂ Äi. E u l m s e  e , Kreis Thorn;
23.  ̂ ^  nachmittags, in B r i e f e n ;
24. April, 8 Uhr vormittags, in W ro tzk  (Gut),
Krei- Strasbura: 26 April 10 Uhr vormittags 
m A u g u s t e n H o f  Kreis Stra-Lurg; 27. April, 
10 Uhr vormittags in E o H l - r - h a ü s e n , Kreis 
Ctrasburg: 28. April, 9 Uhr vormittags, in
S t e r n .  Kreis Roienberg; 18. Mai, 9 Uhr vor­
mittags, in F i n c k e n s t e i n ,  Kreis Nasenbein.

— ( D e r Z e n t r a l v e r e i n  f ü r  d e u t s c h e  
B i n n e n s c h i f f a h r t )  hält am 24. März. abends 
7 Uhr, in der Handelskammer zu B e r l i n ,  Doro- 
theenstratze 8, eine Sitzung seines Drohen Aus- 
schusses mit nachstehender Tagesordnuna ab:

1. Geschäftliches; S. Vorstandswahlen; 3. Der Ost­
kanal (Berichterstatter Herr Fabrikbesitzer Max 
Bahr-Landsberg a. W.); 4. Anträge aus der Ver­
sammlung. Nichtmitglieder, welche an der Ver­
sammlung teilzunehmen wünschen, werden gebeten, 
sich an die Geschäftsstelle der Zentralvereins, Thar- 
lottenburg, Kantstratze 140, zu wenden.

— ( Di e  K r i e g s f r e i w i l l i g e n  d e r  
h ö h e r e n  S c h u le n .)  Von den 20 000 Ober­
primanern, die seit Kriegsausbruch als Kriegs­
freiwillige ins Feld zogen oder demnächst nach ab­
geschlossener Ausbildung an die Front gehen 
werden, haben 14 000 die Notreifeprüfung abgelegt. 
Die Gesamtzahl der Primaner auf den höheren 
preußischen Schulen beträgt 22 600; sie sind mithin, 
soweit sie körperlich für tauglich erklärt wurden, 
nahezu vollzählig in den Krieg gezogen. Don den 
Obersekundanern konnten wegen ihrer Jugend nur 
wenige als Kriegsfreiwillige eingestellt werden. 
Fast sämtliche Schüler der höheren Schulen, die das 
17. Lebensjahr überschritten haben, stellten sich frei- 
willig in den Dienst des Vaterlandes.

— ( L a n g l e b i g e  F a m i l i e . )  Heute kann 
der Lehrer a. D. Josef C z y p e r s k i ,  früher im 
Posrnschen, jetzt in Mocker, Spritstraße 1 wohnhaft, 
seinen 9 0. G e b u r t s t a g  feiern. Sein Vater, 
Landwirt von Beruf, ist 115 Jahre alt gewesen.

— ( De r  P o l i z e r b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Kinderkragen.

Srieskaften.
(B e i sämtlichen A nfragen  sind N am e. S ta n d  und Adresse 

des F rageste llers deutlich anzugeben . A nonym e A nfragen  
können nicht beantw ortet w erden.)

Musketier H. B. Der „Nachruf auf den ge- 
fallnen Sohn und Bruder", der ja such nur zum 
Trost der Familienmitglieder verfaßt ist, ist zum 
Abdruck ungeeignet.

E. G. (UL. 7). Das Gedicht „Livniki", so un­
tadelig es in der Form ist, ist zum Abdruck unge­
eignet.

Sammlung zur UriesrwshlsahrlZ. 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei der städtischer, Sparkasse, R at­

haus: Frau Dorothea Kling, Breitestraße 7,
25 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
19 430,64 Mark.

Weitere Beitrage werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

Sammlung M  dar Note Itteiiz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

tragen eingegangen: Ungenannt 6 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 19 833,47 Mark 
und 1 Dollar.

Eammelsteüe Lei der städtische« Sparkasse, R at­
haus: Frau Dorothea Kling, Breitestraße 7,
25 Mark; gesammelt von der Fortifikation (Wall­
meister Neie), Abteilung Mazowsze (Rußland) 
21,31 Mark; Artilleriedepot, eingezahlt durch 
Zeughauptmann Riedel, 83,64 Mark; Landsturm- 
Bataillon Glogau II  5 Rubel, zusammen 129,95 
Mark und 5 Rubel, mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 16 785,68 Mark und 5 Rubel.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Sammlung für öle notleidenden 
Ostpreußen.

Sammelstelle Lei der städtischen Sparkasse, R at­
haus: Festungsbauleutnant Senske 10 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 2373,63 Mark.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestraße 35: Hugo Hesse L Eo. 10 Flaschen 
Portwein, 5 Flaschen Eierkreme. 200 Zigarren; 
Frau Weinschena-Domäne Birrenau 64 Eier; 
P . K. 15 Mark zu Liebesgaben. — Für den Haupt- 
bahnhof: Frau Till-Rittergut Rüdigsheim drei 
Würste; Frau Klar 2 Dutzend Handtücher, 1 Dutzend 
Kopsschützsr, 1 Dutzend Pulswärmer.

N eu es te  N a d ,r i c h t e n .
Landtags-Ersatzwahl.

F r a s s t a d t ,  19. März. In  der heutigen 
Landtags-Ersatzwahl für Fraustadt-Lissa-Ra. 
«itsch-Eostyn wurde Oberbürgermeister Pohl» 
mann-Kattswitz, der vorgeschlagene Kandidat, 
mit allen abgegebenen 314 Stimmen gewühlt.

Festmahl zu Ehren des türkischen Ministers.
B e r l i n ,  19. März. Wie die „Nordd. 

Allg. Ztg." meldet, fand am Donnerstag beim 
Reichskanzler zu Ehren des türkischen Ministers 
Dschavid Sey ein Frühstück statt, zu dem u. a. 
Einladungen erhalten hatten der türkische Bot­
schafter Mukhiar Pascha und der frühere Erotz- 
wesir Hakki Pascha.

Eine falsche Darstellung.
B e r l i n ,  19. März. Die britische Admi­

ralität hat am 13. März eine Erklärung ver­
öffentlichen lassen, die sich auf die bekannte Be­
schießung eines deutschen Unterseebootes durch 
eine englische Dampfjacht in der Irischen See 
am 1. Februar d. J s. bezieht. Entgegen der 
deutschen Darstellung behauptete die Admirali­
tät, daß die Dampfjacht „Vandnara", die als 
bewaffnetes Hilfskriegsschiff bezeichnet wird, 
vor Eröffnung des Feuers aus das Unterseeboot 
die Kriegsflagge gezeigt habe. Diese Behaup, 
tnng der englischen Admiralität ist unrichtig. 
Die Jacht hat das Unterseeboot aus 5000 bis 
8660 Meter überraschend beschossen. Weder bei 
der Eröffnung des Feuers noch während der 
späteren zehn Schüsse zeigte die Jacht eine 
Flagge. Nachdem das Boot untergetaucht war, 
hat der Kommandant des Unterseebootes durch 
einen zweiten Beobachter feststellen lassen, daß 
die Jacht auch dann noch keine Flagge führte.

Ei« englischer Dampfer torpediert.
L o n d o n ,  18. März. Der Dampfer „Tle- 

nartney", von Bangkok mit einer Neisladung

nach London unterwegs, wurde heute früh im 
Kanal torpediert. Das Schiff sank in einer 
halben Stunde. Ein Insasse ist ertrunken.

Freude über die türkischen Erfolge an den 
Dardanellen.

K o n s t a n t i n o p e l .  19. März. Das 
Schicksal des Panzerkreuzers „Bouvet" rief hier 
ungeheure Freude hervor. Bald «ach dem Be­
kanntwerden der Nachricht wehten auf zahl­
reichen Gebäuden osmanische Fahnen in osma- 
nischen und den Farben der Verbündeten.

Ein Landungsheer für die Dardanellen.
A t h e n ,  19. März. Aus Tenedos wird ge­

meldet, daß in Moudros (Stadt auf der Insel 
Lsmnos vor den Dardanellen) 50 000 austra­
lische» englische und französische Kolonialtrup- 
prn unter dem Befehl des Generals d'Amadr 
für einen Landungsversnch bei den Dardanellen 
versammelt find.

Berliner Börse.
D er Anregunq zur M iib igu iia  d es T em p eram en t- Im  

st«!»u GetchältLuerkehr le ite » -  der vorge>etzlen Börsenbehörde  
ist die unlieb am verspürte Begleiterscheinung einer allzu leb­
haften B ete iligu n g  am  Geschäft zum Verschwinden gebracht. 
D er Verkehr wickelt sich jetzt unter ruhigeren F orm en ab. 
Fü r heimisch« A nleihen erhält sich im Hinblick der Erw artung  
ein es glänzenden Ergebnisses der L riegsanleih e-E m iision  beute 
M ein un g  bei leicht erhöhter N o tiz . I n  den bekannten Lieb« 
lingspapieren  sowie schweren chemischen und einigen Groß» 
b su l-A ltien  blieb, bet Echwankunnen in den Industriew erten , 
feste H altung vorherrschend. Am  D evisen- und Geldmarkt 
sind die V  lh ä lln  sse unverändert.

B e r l i n ,  L6. M ärz. (Amtlicher Getreidebericht.) 
D ie  Ztlsithren von  M a is  und ausländischer Gerste sind heute 
etw a s größer gew esen. D a  die Forderungen aber noch sehr 
hoch sind, sind die Käufer ziemlich zurückhaltend. F ü r a u s-  
iöndstche Gerste wurden 5 6 5 — 576 M ark pro T onne gefordert, 
für M a is  lokv 600 M ark pro T onne bezahlt. V on  Futter­
m itteln  gingen Pferdebohnen und Fnttererbsen zu hohen 
P reisen  um. B e im  M ehlm arkt ist die S tim m u n g  fest. beson- 
d e is  gesucht ist W eizenm ehl seitens westlicher G em eindever­
w altungen. Ausländische Kleie ist im Preise unverändert. —  
G etreid en otieru n gen : geschäftslos. Keine N otierungen.

D a n z r g , >9. M ärz . Am tlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
W eizen  N 2 , Gerste 9, K leis 116 , K lsesaat 4, insgesam t 241  
T onnen .

K ö n i g s b e r g ,  19. M ärz. Amtlicher Getreidebericht' 
Z u fu h r: R oggen  10, Gerste 1. H afer 2 , Erbsen 2, Wicken 2> 
R üosen 1. insgesam t 1ü T onnen .

C h i c a g o ,  17. M ärz. W eizen , per M a i 157-»,. W illig . 
N e w y o r k .  17. M ärz. W eizen , per M a i 1 6 7 ^ .  W illig .

W e i t e r -  Uebersicht
der Dsutichen S eew a rte .

H a m b u r g ,  19. M ärz.

9t»mie
der B eod a .h . 

Itttt^sslallott
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W
W ittern ngs-  

verlaus 
der letzten 

24 S tu n d en

Borknm 7L<2 N O Schnee — 4 meist bewölkt
Hamburg 746.4 O Schnee - 5 meist bewölkt
Sw m em iüit».
Sleusahlmajser 757.5 S O bedeckt - 6 vorw . heiter

«zig - — — —

K önigsberg 758,8 O N O heiter — S zlem l. heiter
M em el
Metz 746 S W N W bedeckt 3 vorw . heiter
H annover 745,3j W Schnee 3 meist bewölkt
M a^debnr« 745,2 O Schriee - 2 W etterleucht.
B erlin 746.7 bedeckt - 3 meist bewölkt
D resden 746,2 O S O bedeckt 3 meist bewölkt
B ro in d e,g 755,6 0 wölken!. - 6 ziem l. heiter
B reslan 751.L O bedeckt —  1 meist bewölkt
ckranklurt. M . 7 4 4 .4 .S W R egen 5 ziemt, heiter
Karrsrnhe 7 4 4 .4 S W R egen 8 vorw . heiter
A  kucken 745,2 S S W bedeckt 7 meist bewölkt
P r«g 743,0 - bedeckt 3 ziemt. Heller
W ien 748,8 O S O N eb el 3 ziem l. heiter
K rnisu 753,0 O N O bedeckt 0 ziem l. heiter
Üemverg — — — — —

Hrrnuilinnat t — — — — —

BUlsiligen 742,1 S S W Schnee L zlem l. heiter
Kopenhagen 7o4,b O S O bedeckt - 4 ziem l. heiter
Ewckholm 7a4 ,8  W E bedeckt — 7 vorw . heiter
Kittlstud 755,5 W wolkenl. - 8 ziem t, heiter
Hvpnranda .Ü2,0 S O hatbbed. - 2 6 ziem l. heiter
Archangel — — — —

l iarritz — — — — —

R om 75 1 ,t S O R egen 12 meist bewölkt

Meteorologisch« Beodochtnugen z« Thorn
vom  19. M ärz, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  6 G rad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Oft.
B a r o m e t e r s t a n d :  759,5  rum

Dorn 18. m orgens b is 19. m orgens höchste T em p eratu rt 
-i- 2 G rad C elsius, niedrigste — 8  G rad C elsius.

Wich«siijiidk der Weichsel, Arche und Liehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P  e g e t

der T a g j m T ag w
Z öeich sel T h o r n ...................... 1v. 1.70 13. i K

Zawichost » » » » 
Warsthan . . . .

— — —

L hw atow ice . . . _ _ _
Z atroczyn . . . . — — —

N . a h .  bei «.u>>.v-rg I
—

N etzs  bei (Lzarnikan .  . - — —

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in B rom b erg.) 

Voraussichtliche W itteru ng für S on n ab en d  den 20. M ärzr  
w olkig, tatt, Schneefälle.

^Schickt B ü ch er in s  Fe l d ! "  ist die Mahnung, 
die ein der Stadtattfiage vorliegender Nummer dieser 
Zeitung beigefügtes, sehr reizvoll ausgestattetes Bücher­
verzeichnis der V e r l a g s b u c h h a n d l u n g  P h i l i p p  
R e c l a m  jun.  in Leipzig den Daheimgebliebenen 
ans Herz legt. Eine Aufforderung, die jeder Einsichtige 
nur nachdrücklich unterstützen kann. Geistige Anregung 
ist dem deutschen Soldaten, dem „kulturlosen Barbaren" 
auch im Felde ein Bedürfnis; ein handliches Büchlein, 
das kaum das Gepäck beschwert und in Ruhestunden 
geistige Anregung gewährt, nimmt jeder gern in Tornister 
oder Tasche mit. Gute Bücher sind uns keine Luxus­
gegenstände, sondern höchst notwendige Dinge; wie sehr 
unentbehrlich, sagt wohl jedem von uns mancher Brief 
aus dem Felde. Auch auf dem erwähnten Verzeichnis 
sind einige solcher recht eindringlich sprechenden Stellen 
wiedergegeben. Ein kleines Buch lässt sich so manchem 
Feldpäckchen ohne Gewichtsübersehreitr.ng noch beifügen. 
Die Bücher der allbekannten Reclam'schen Universal- 
Bi-liothek sind mit ihrem geringen Gewicht, bequemen 
Format und billigen Preis (nur 20 Pfg. jede Nummer) 
wie dazu geschaffen.



I n  Feindesland verstarb am 13. März d. Is .  im 
Lazarett der Kriegsfreiwillige im Infanterie-Regiment 
N r. 176

A l l M r k M
2. Lehrer in Lulkau, Landkreis Thorn. im Alter von 
23 Jahren.

Begeisterten Herzens war er dem Rufs des Vater­
landes gefolgt.

Ehre seinem Andenken!
L u l k a u  den 18. März 191S.

Der Schulvorstaird: Der 1. Lehrer:
M itw a r» » , P farrer. UrLirke.

G
U

L

Den Heldentod fürs Vater­
land starb am 9. M ärz im Osten 
mein innigstgeliebter, nnvergeß- 
licher M ann, unser guter, treu­
sorgender Vater, der Reservist 
im Infanterie-Regim ent N r. 176

im  A lter von 28 Jahren. 

Balkan den 19. M ärz 1915. 

I n  tiefstem Schmerz:

die trauernde Gattin 
und Kinder.

Z u  früh hast D u  uns verlassen.
Deine Liebe w ar so groß.
Dein Erkalten, D em  Erblassen 
Schlug uns Wunden tief und schwer.
D u  hast so brav gestritten 
Füi?S deutsche Vaterland.
N un hast D u  ausgelitten.
Dich deckt ein fremdes Land.
W ir  konnten Dich' nicht sterben seh'n. 
Auch nicht an Deinem Grabe steh'n. 
N un schlumm're sanft.nach diesem

schweren Kampfe.
Deiner Lieben leise Tränen decken

Deinen Hügel zu. 
Schlummere sanft in  Frieden,
S t i l l  von uns beweint —
B is  des H i umels Frieden 
Dich m it uns vereint.

G e l i e b t ,  b e w e i n t  u n d  u n ­
v e r g e s s e n !

Bekanntmachung.
Von Donnerstag den 18 M ärz  ab,

wird

Gerstengrütze
aus unseren Beständen an die Einwohner 
des Stadtkreises gegen Vorzeigung des 
Brotkarten-Ausweises zum Preise von

25 Pf. pro Pfund
abgegeben.
Ausgabestelle: Laden, Wmdstraße 1, 

vorm. von 8 bis 1 Uhr.
Thorn den 16. März 1915.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Es ist in letzter Zeit häufig vorge­
kommen, daß Personen, welche

a. den Betrieb eines stehenden Ge­
werbes anfingen,

b. das Gewerbe eines anderen über­
nahmen und fortsetzten und

v. neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder an Stelle desselben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 

von hier aus erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Veranlassung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerksam 
zu machen, daß nach § 52 des Gewerbe- 
steuergssetzes, vom 24. Juni 1891 dezw. 
Artikel 25 der hierzu erlassenen Aus- 
führungsanweisung vom 4. November 
1895 der Beginn eines Betriebes 
vorher oder spätestens gleichzeitig 
m it demselben bei dem Gemeinde- 
Vorstände anzuzeigen ist.

Diese Anzeige mutz entweder schriftlich 
oder zu Protokoll erstattet werden. Im  
letzten Falle wird dieselbe im Steuer­
büro. Rathaus 2 Tr., Zimmer Nr. 51, 
entgegengenommen.

Wenn nun auch nach 8 57 a. a. 0 . 
Betriebe, bei denen weder der jä h r­
liche E rtrag  1560 M b ., noch das 
Anlage- und B etriebskap ita l 3060 
M ü . erreicht, von der Gewerbesteuer 
besreit sind, so entbindet dieser Um­
stand nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften liegt 
im eigenen Interesse der Gewerbe­
treibenden, denn nach Z 70 des im 
Absatz 2 erwähnten Gesetzes verfallen 
diejenigen Personen, welche die gesetzliche 
Verpflichtung zur Anmeldung eines 
steuerpflichtigen Gewerbebetriebes inner­
halb der vorgeschriebenen Frist nicht er­
füllen, in eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldstrafe, 
während solche Personen, welche die 
Anmeldung eines steuerfreien, stehenden 
Gewerbebetriebes unterlassen, aufgrund 
der HZ 147 und 148 der Reichs-Gewerbe- 
Ordnung mit Geldstrafen und im Unver- 
mögenssalle mit Haft bestraft werden.

Thonr den !5. März 1915.
Der Magistrat,

Steuerabteilung.

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Nhr,

werden w ir vor dem Hause G ra u -  
denzerstrahe 1 7 4  Rachlahfachen, 
darunter mehrere Sack Häcksel, meist- 
bietend versteigern lasten, wozu Kauf­
lustige eingeladen werden 

Thorn den 15. M ärz 1915.
Der Magistrat.

F ü r die vielen Beweise herz- 
! licher Teilnahme sowie fü r d i e ! 

reichen Kranzspenden anläßlich 
 ̂ des Todes meiner geliebten M u t- ' 
ter, der Witwe L m m a  L t tv n -  
k s r§ 6 i', geb. T eU iv , sage ich > 
aus diesem Wege allen Freunden 
und Bekannten, den Frauen des 

! Waffensaals und insbesondere 
Herrn P farrer S o lis t für seine! 

> trostreichen Worte meinen in- ' 
nigsten Dank.

Thorn den 19. M ärz 1915.
! I m  Namen der Hinterbliebenen: 

F rau  R v le n s  k ro e lm a u .

Bekanntmachung.
Für Arbeitsnachweis bestehen am 

hiesigen Orte folgende städtische Ein- 
richtungen:

I. ständig.
1. für Handwerker der Nachweis durch 

den Herbergswirt in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherstr. Nr. 16

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein­
wohnermeldeamt im Rathause Nord- 
eingang, Zimmer Nr. 8 ;

I I .  nur für die jetzig« Kriegszeit.
3. beim Ausschuß für Kriegswohlfahrts- 

pflege der insbesondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausschuß „Arbeitsnachweis" eben­
falls im Rathause, Haupteingang 2 
T r , Zimmer Nr. 42.

Diese Nachweisstellen können ihre ge- 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verschaffen 
und dadurch der Arbeitslosigkeit zu be­
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt.

Die Arbeitgeber. Gewerbetreibende. 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend ersucht, nicht blos im eigenen 
Interesse, sondern ganz besonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich schwierigen 
Zeitoerhäitnissen im allgemeinen Interesse 
der vorbezeichneten Stellen für Deckung 
ihres entsprechenden Bedarfs an A r ­
beitskräften durch Anmeldung sich zu 
bedienen.

Der Arbeitsnachweis ist grundsätzlich 
unentgeltlich.

Thorn den 4- Dezember 19 l4.
_____ Der M aM rat.

Ravenfteins

Kriegskarten
1:300000.

Nr. 3. Belgien angrenzendem Frankreich. 
Nr. 4. Ost-Frankreich mit Paris.
Nr. 6. Russisch. Grenzgebiet geg. Ostpr.

:  ^

-liLcd l-vörO fomssro»

Nr. 7. Polen g. Posen u.Wstpr. (Warschau) 
Nr. 8. Polen g. Schlesien u. Oesterreich. 
Nr. 9. Elsaß-Lothringen mit Frankreich 

P. St. 1 M k ., auswärts 1.10 M K . franko 
g. Voreinsendung. Nachnah. 1,25 M k .

? L « ! A 8 S 8 M 8 ,  M S lt t l lh M Z .

Billige Tage!
Herren- und Damen- 

Konfektion,
16°jo unterm Preis.

Kleiderstoffe, karriert, wie blau Cheviot 
bekannt billig.

Vettdamafte. Meter 68 Pfennig, 
Gardinen. Meter 40 Pfennig, 
Dawenhemdsn. Stück 95 Pfennig, 
B e ink le ider und Rocks, 65 Pfennig. 
1 Posten Schürzen, 65 Pfennig,
1 Posten Schulhosen. 95 Pfennig,
3 P a a r Herrsnsocksn, 95 Pfennig.

Passage-Kaufhaus
L L r^ n ir rn U ,. Cnlmerstraßs 8

k'ard- u. tzsrucrdlos. Usrruxt ä!s Lopt- 
kLitt v. Lodupxsn n. Ledrnvsn. bskSrä. 
äsn ULLrrvnvbs, vsrdüt. NÄLrKuskskl u. 
2uLnx neuer I>Lrasitsn.§ M ok tl§ kü r 
LcdulLlnäsr. Tans.v.^norLeQN Kodt 
nur In Ls-rtons k L1. 1.- n. 0.50. Niemals 
oKsn LU866^vo§rsn. In  Xxotd. u. Droge­
rien. Hs-ebakiQuvx. nvoiLS wav surüek.
Depots: LvckZlL L  va., M . 8s- 
rsILiSMLvL, DaäerLtr. 23,
VISS8», Lexlersr., LmU M öLsr, 
Önlrnsrstrasss 20, ZrALL KsK- 
WkML, OranäenLersIrasse 92.

Mittagsiisch,
gut bürgerlich, empfiehlt

Coppernikusstraße 3, pari.

Die unentgeltlichen

KochmLemeismgeu
in der

S - WeZsW
für den einfachen Haushalt

beginnen am 22. März.
Jede Teilnehmerin kocht an zwei Abenden.

Amnewmigen
werden vom 16. bis 20. März im Rathaus, Zimmer 1 
(Südeingang) und Zimmer 42 (Arbeitsnachweis) von 
9 Uhr vormittags entgegengenommen.

Der Hauptausschutz:
I .  A .:

P Z S S S S , Oberbürgermeister.

HsMMchSkoliXk.
Srtttarliüel

^  für Wrederverkäuser. -

1llül!8 vllcdmsiill, SchsIlsiaesW».
Thorn, Brückenstraße 34.

MfichtshMarten, 
LsterkMtM, 
Zigaretten,

in allen Preislagen, stets großes Lager.

n .
KaLharinenstraße 4. ____

Gerechteftraße 3, — neben Odeou-Kirw.

Eomsbend Adeud,
ab 6 Uhr:

Bratheringe,
Rollmops

in 8 Liter-Dosen offeriert billigst

K s r W W N  K L M  N a o d k .
J n h : N . H V IN S r-rcL ilL ._____

X W M - X
Kohlen

gibt ab
Vanmateriarren- u. 5?ohren-Hattdel§- 

geiellschast mit beschränkter Haftung, 
MeMenstraße 8, Telephon 640s641.

ßyche leWWeise
Möbel zmnMöslieren von LHerreuzimmern 
außer Betten oder drrnge Möbel unentgelt- 
lich unter, für Benutzung besten während 
der Kriegszeit. Angebote unter HV. 3 0 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse».

M lW  MMimst
sucht Stellung auf Dampf-, Benzin- oder 
Benzol-Lokomotiven, übernehme auch 
sämtliche Reparaturen an Dampsdresch- 
saßen. Bin mit sämtlichen Reparaturen 
gut vertraut. Langjährige Zeug,liste zu 
Diensten. Gest. Angebote an

N.KoLMÄMsiiisWhltt
Schwarz-ruch bei Thor».

Die beste und billigste Einkaufsquelle
für

A nsem m ilgsA nzA e
ist und bleibt

Z r  O v .»  " s t ° a ^ " i 2 . "
? , . -d -

Schneiderin
wünscht Stellung außer dem Hause. Die­
selbe möchte auch etwas im Haushalt 
helfen. Zu erst. Weinbergftraße Z9. I!

Aelterer, erfahrener

Buchhalter
für doppelte Buchführung und Schrift- 
Wechsel in selbständige Stellung sofort 
gesucht. Schriftliche Meldungen mit Ge- 
haitsansprüchen an
_______I i  rsrSL', S te iu indW rie .

Einen älteren, alleinstehenden

Gärtner
gegen freie Station und Monatsgehalt 
sowie Tantieme sucht

Rittergut Bachan.
Die Gntsverwaltung. 

______________________

Uer MechMer,
milirärstei, mit allen vorkommenden Re­
paraturen vertraut, findet dauernde Be- 
schästtgung.

StellmMerlchrliiiM
können sofort eintreten bei
L.kakk, Wagenbauerei mit elektr. Betrieb.

Ein Lehrling, 
ein Laufjunge

sofort gesucht. ^V s iisev,
________  Drogsttkandlmrg.

Nn Hetzer 
mdArdetter
finden sofortige Einstellung und dauernde 
Beschäftigung im Schlachthos.

M  W M W W M M

Msmer und 
Bauarbeiter

stellt ein

Bangcschäst, Thor».
Brombergerstraße 10.

für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein

N. VarLsi, ..........
Waldstraße 43.

2 ältere, ordentliche
Kutscher

stellt sofort ein

L. Vuäs,
Thoru-Mocker.

Ein junger, ordentlicher

Hausbursche
wird gesucht.__________ BNegergarien.

Tüchtiger, ehrlicher

Stallbursche
von sofort gesucht.

« « s t s ,  MeMenstraße 8.

Mbsitsburschen,
kräftig und schulfrei, sofort gesucht. Ang. 
u. L .. 8 8 6  a. d. Geschäftsst. der „Presse".

1 kräftigen
Lausbursche«
oder Lausmädchen,

möglichst in der Stadt wohnend, sucht die
Buchhaudluttg

W s S is r  L .W m d s r k
Saub. Lausmädcheu

für den ganzen Tag von sofort gesucht.
Gerberftraße 18. pt.

Aufwartefrau
oder Mädchen, polnisch sprechend, sofort 
verlangt. Albrechtftr 4, 1 Tr.. rechts.

Zrdeutl. Aufwärterin
>ür die Vormittagsstunden sofort gesucht.

Waldstrasts 43, 2.

Aufwartung
gesucht. Schuhmacherstraße 2, part.

Auswärterin'
für vormittags gesucht Daderstr. 20, 2. r.

Suche und empfehle
W irtin fürs Land, Mädchen für alles für 
die Stadt.

gewerbsmäßige SLellenverm iM srm , 
Thorn, Bäckerstraße 45.

gut erhalten, preiswert zu verlaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse

Forizugshalber
ein Schreibtisch und ein runder Tisch, eine 
Spirituskrone und Gaslampe, ein Eisen­
bahner-Paletot und Joppe für mittlere 
Figur, sowie Bücher für die Handelsschule 
zn verkaufen. Coppernikusjtr. 30. 8, r.

Kllslh. seile n. BiMlhte Mkl
zu verkaufen.________ Bachestraße 16.

G ilt erhaltenes

Zgphau. Kleiderschrank
zu verkaufen. Zu erfragen Araderstr. 3.

Dobbermann,
schöner großer Hund, 2 Jahre alt, wegen 
Futtermangels zu verkaufen.

Angebote unter 3 0 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________

U M . 8A M R W
zu verkaufen.

Mri ssAg. AkiiSöks b. jslsttttie.
? 3kSMl A W .

seidssrei, ha! abzugeben 
^ V l r t k .  D i. R -ga»  bei Leibiisch.

Gntes

Wrdehm
M MlsschiMisstroh

ab Sch-une verkauft

V. M . K L r d r e M ,
Scköusee Westpr.

M M  WNiWel»
zu kaufen gesucht. Angebote mit Preis 
unter 3 9 1  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Gut erhaltener

M W W .M M r
für mittlere Figur Zu kaufen gesucht. An­
gebote mit Preisangabe unter H7. 3 9 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W e rne r k le iner Kochherd zu kaufen 
gesucht. ________ Mellienstraße 73, 1.

SstWermM
zu kaufen gesucht. Angebote unter X .  3 9 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei starke
MeWWe

zu kaufen gesucht.

M. Zarts!, HsWsW,
Waldstraße 48.

H o t e l  z u r  N e u s t a d t ,
Neustädtischer M a rk t 7.

S o n u a b e n d  S t«  2 0 .  M k r r z r

Achs RWi.
Hierzu ladet ein

S k r o l c .

IWps-BMkederll-
MiliiglWZ-MWne

befreit sämtliche Betten von jedem Schuiutze 
und macht dieselben wie neu. Kranken­
betten werden desinfiziert. Bestellungen 
werden täglich, auch per Postkarte ent­
gegengenommen bei

Frau L . M siL tsr, Gerechteste. 16, 3.

» r M . « M 8 k i i
zu kaufen gesucht. Angeb. u. 3 8 8
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E i n e Z - Z i m m e r w o h n u l i g
der Neuzeit entsprechend, wird von ein­
zelner Dame zum 1. Oktober gesucht.

Angebote mit Preisangabe u. 8?. 314 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

suche
eine 2-Z immer-W ohmrrrg mit Küche, 
Gas und Zubehör, in der 1. Etage ge- 
egen, zum 1. 4. 15. Angebote mit Preis­
angabe unter 8 7 6  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

1 M n  II. 1 WWW
vom 1. 4. 15 zu verm. Coppernikusstr. 9,

I n  mein em Neubau, EUsabethstr.-Eckh, 
3. Etage, ist eine

Uimm-Nitzq
frei geworden und von sofort zu vermieten, 
bestehend aus 3 Zimmern, Balkon. Dade- 
stube, Küche, Mädchen stude, Zentralheizung 
Gas und elektr. Licht, sowie sämtlichem 
Zubehör. Jetziger Mieter ist plötzlich zum 
M ilitä r eurgezogen und nimmt davon 
Abstand.

Breitestrahe 6. Fernruf 5l7.

2 - Z i m m e r w o h n u n g
an alleinstehende Dame oder älteres 
Ehepaar, wenn gewünscht auch mit etwas 
Gartenland, zu vermieten.

Cnlmer Chaussee 11.

4 - Z l M m e r w o h m r n g
mit Balkon, Mädchenkammer, Bad. Gas 
und reichlichem Zubehör, in der 1. Etage, 
zum 1. 4. 15 zu vermieten, auch von 
später. Thorn-Mocker. Lindenstr. 40a.

W a l d s t r a ß e  7 4 »
1 Stube nebst Küche oom 1. April ab 
zu vermieten. Auskunft erteilt F ra tt 
l8 tL '»«G lL  daselbst und auch der Unter­
zeichnete. 4). M e r ls n « !-,

Kathartnenstraße 3, Part.
L-Zimmerrvohnmrn und Laden zu 

vermieten. Mellienstraße 78, 1.

WkWMklWWW
vollständig eingerichtet, mit Küche, elektr. 
Licht, Zentralheizung, sofort oder 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

L gut mäkt. Z im m er, Gas, Bad, 
Burschenstube sofort zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

M itbew o lm . Schlajjleüs für junges 
Mädchen. Coppernikusstraße, 19. 2. h.
M S b l. Vorderz. z. v. Gerecbtestr 33 pt>

2  g lic h t n iüb l. L ü l i ik s z ju i i i l t t
zu vermieten.

vS Z -A 'Iv lL . Fischerstr -Ecke 88, 1̂

H » e  8 s i i > v i r A « s I ,
90 Morgen groß, 8 k m  von Thorn, 10 
Minuten von der Bahn gelegen, ist zu 
verpachten. Gefl. Angeb. unter K . 3 9 3  
an die Geschäftsst. der „Presse" erdete^

T h o ru e r  evangelisch-kirchlicher 
B la u k re u zve re in .

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
im Konfirmandensaal der St. Georgen- 
kirche zu Mocker. Jedermann will­
kommen.

C h r is t i.  V e re in  ju n g e r M ä n n e r ,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, abends 7 U hr: Bibelstunde und 
Unterhaltung.

M «  Müller N M
10 Jahre alt, blond, bekleidet mit blauem 
Mantel, roter Kapotte und blauem Cheviot- 
kleid. ist gestern aus der Schule nicht nach 
Hause gekommen. Wer ihren Aufenthalt 
kennt, den bitte ich, mir diesen sofort 
mitzuteilen.

F r a u  N a r t k a  L r ü g s r ,
Ober Restart bei Podgorz.

Vor einiger Zeit

gMm MeMüiband
Verloren. Bitte gegen Belohnung ab­
zugeben Schuistraße 1, Laden. ^

Die amtliche Gewmnttste der Metzer 
Geld-Lotterie zugunsten des Kranken­
hauses M ath ildenstift ist emgetroftett 
mrd lieg t zur Einsicht aus.

D o r n b r o w s k i ,
k ö n ig l .  L o t t e r ie - E in n e h m e r ,

Breitestraße 2.

H ierzu zweites B la tt.



Nk. 6?.

Italienisches Lob deutschen Ge- 
werdefleißes.

Lurgi Ambrofini, ein Sonderberichterstatter 
der „Stampcr", der im Auftrage des Turiaer 
B lattes Deutschland bereist, berichtet über die 
Eindrücke, die er aus seiner Reise durch Bayern 
erhalten hat, und die in ihm die llberzeuZunz 
befestigt haben, daß Deuschtland durch den Krieg 
in seiner Erwerbsfähigkeit und seiner organi­
schen Kraft auch nicht die geringste Einbuße er­
litten hat. Diese Überzeugung des Italieners  
gründet sich auf folgende Schlußfolgerung: 
„Wenn man vier oder fünf Städte Deutschlands 
besucht hat, wenn man für zwei oder drei 
Wochen mit diesem Volk in Fühlung gestanden 
hat, wenn man es in den Straßen, in den Ge­
schäften, in den Lazaretten, den Bierstuben, den 
Fabriken, in den Kontoren, auf Eisenbahnen 
und in der Straßenbahn gesehen hat, müssen 
einem zwei Dinge auffallen: einmal die Tat­
sache, daß Deutschland in diesen Kriegsinonaten 
über den Geschäften den Krieg und über dem 
Krieg die Geschäfte nicht vergessen hat. und zum 
andern die Wahrnehmung, daß es mit unver­
mindertem Eifer fortfährt, zu kämpfen und zu 
arbeiten, Prospekte und Zeitungen zu drucken, 
Bier zu trinken, Verwundete zu pflegen, sich zu 
unterhalten und seine Opscrfreudigkeit in einer 
Weise zu bekunden, die uns schlechterdings zur 
Bewunderung zwingt. Wie sich der Krieg wei­
ter entwickeln wird, weiß kein Mensch. Aber wie 
es auch kommt, die unumstößliche Tatsache bleibt 
bestehen, daß Deutschland niemals tätiger, er­
finderischer, schaffensfreudiger und schaffens- 
fähiger gewesen ist, als in dieser Stunde. Das 
Tempo und der Ryihmus seiner Lebenstätigkeit 
haben sich nicht nur nicht verlangsamt, sondern 
unverkennbar beschleunigt, und -es ist keinsFrage 
daß der Gesamtertrag seiner Volkswirtschaft 
eine Erhöhung erfahren hat. I n  Nürnberg 
habe ich eine der größten Spielzeugfabriken be­
sucht. Ich sah in den Geschäftsräumen Dutzende 
und Aberdutzende von Angestellten, die kamen 
und gingen, Maschine schrieben, telephonierte i, 
Rechnungen ausschrieben und Kisten expedier­
ten. Man geht überall vorwärts, und man will 
um jeden Preis vorwärtskommen. Wenn in 
Deutschland irgend etwas fehlt, so ist es nicht die 
Arbeit, sondern es sind die Arme. Deutschland 
hat heute mehr a ls  je das starke Bewußtsein, 
der W elt notwendig zu sein. Der Krieg? Ge­
wiß eine furchtbare Erscheinung, aber hier in 
Nürnberg wird man keinem die Meinung brin­
gen, daß etwa die Erzeugnisse der oder jener 
weltbcrühmten Firma irgendwie ersetzt werden 
könnten. Und diese Häuser haben denn auch ihre 
Produktionsfähigkeit nicht eingeschränkt. „Sie  
werden uns nichts anhaben", hört man hier 
allerwegen. „Weder die Engländer noch die 
Franzosen, noch die Italiener, noch die Amerika­
ner, noch die Japaner werden uns unsere Blei-

Uriegsbilder aus der Türkei.
Von Dr. R. S. G r i f  fens  e l d t  - (Konstantinopel).

------------  (Nachdruck verboten.)
Im  freundlichen Sän Stephans bei Konstant:-. 

rwpel unter dem pastellblauen Himmel am Mar- 
mara-Gestade, wird unser Hilfskorps vom Roten 
Kreuz das größte Feld für seine segensreiche Tätig­
keit finden.

Die Straßen sind bereits so stark mit Desinfek­
tionspulver bestreut, wie man Kunstdünger auf 
unseren Feldern sät, und Baracke erhebt sich für 
künftige Zwecke neben Baracke. Die hübschen Villen 
sind geschlossen, die Gesellschaft zur Errichtung eines 
Kasinos hat ihre Arbeiten eingestellt. Der Jagd- 
klub, dessen Mitglieder aber keine Jagden besitzen, 
hat zugemacht, und im europäischen Biergarten 
spielt der Wind mit dürrem Laub.

Sonst tanzte man in Sän Stephano, rauchte 
oder spielte und vergnügte sich, wie das Heer vom 
vierten Kreuzzuge unter dem Dogen Enriko Don- 
dolo dort schon getan. Auch die Russen wußten 
1878 die Vorzüge des Ortes zu schätzen, sollen dabei 
aber wie die Wilden gehaust haben.

Jetzt ist die Stadt den durchziehenden Truppen 
überlassen. Patrouillen gehen auf und ab, und 
Marode ziehen Hand in Hand betrübt in ihre 
Quartiere. Einer durchsucht noch schnell ein paar 
Kehrichthaufen von Fetzen und Nestern, die ab­
ziehende Truppen zurückgelassen haben, und findet 
dabei einen alten Geldbeutel, den er mit bedäch­
tiger Würde auflnotet. Ein Kranker kommt 
schwankend aus dem Schulhause, gespenstisch irren 
seine Blicke umher. Dann hockt er an einem Baum- 
stamme nieder, faßt die Hände über seinen Knien 
Zusammen, und langsam sinkt ihm das Haupt auf 
die Brust hinab.

Ein Regiment in grau-grünen Uniformen Zieht 
ohne Sang und Klang vorüber. Ein anderes in 
-Llau mit Rot aus Abdul Hamids Zeit folgt, und
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stifi-s nachmachen". Und wie mit den Bleistiften 
verhält es sich auch mit all' den anderen billigen 
Spezialartikeln Nürnbergs: mit seinen Blei- 
und Zinnspielsachen, mit seinen Spiegeln und 
Pfeifen, mit seinen kleinen Kunstartikeln, 
Haushaltungsgegenständen und all den unge­
zählten Bazarsachen. Wer soll alles das nach 
dem Kriege der W elt liefern? So spricht man 
in Nürnberg, und die Nürnberger haben ein 
Recht, so zu sprechen. Und da dieser Krieg starke 
Wirtschaftsinteressen ins Spie! bringt, so hat 
Deutschland wohl begriffen, daß ein Jahr der 
Stockung seiner Arbeits- und Produktionstätig­
keit schwereren Nachteil als eine militärische 
Niederlage im Gefolge haben, daß eine solche 
Lähmung des Cewcrbelebsns den Tod seiner 
industriellen Organisation bedeuten müßte. Und 
deshalb hat dieser Krieg ein zwiefaches Pro­
gramm: den Kampf jenseits der Grenzen und 
d-ie intensive Arbeit innerhalb der heimischen 
Grenzpfähle. Die Deutscheck rechnen darauf, 
daß 24 Stunden nach der Unterzeichnung des 
Friedensvertrages Werte von Millionen und 
Abevmillionen in Jnduftrieevzeuqnissen, die 
fertig verpackt des Versandes harren, die Gren­
zen überschreiten werden. Und ich würde mich 
garnicht wundern, wenn sie nicht pünktlich 
und ordentlich wie sie sind, zur Stunde bereits 
die Frachtbriefe ausgeschrieben hätten.

Deutscher Reichstag.
6. Sitzung. - -  18. März, 2 Uhr.

Am Vundesratstisch: Dr. Delbrück, von Jagow, 
Dr. Helfferich, Wahnschaffe.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Sitzung. 
Einige Rechnungssachen werden ohne Aus­

sprache erledigt.
Zweite Beratung des Etats.

Der Etat des Reichstages wird ohne Aussprache 
bewilligt. Der Etat des Reichskanzlers und des 
Auswärtigen Amtes werden zu einer Besprechung 
verbunden. Den Bericht der Kommission erstattet 
Abg. W a s s e r m a n n .

ReichsschatzsekreLär Dr. H e l f f e r i c h : Die Re­
gierung ist mit der Schaffung von drei neuen 
Stellen in der Reichskanzlei einverstanden.

I n  der allgemeinen Besprechung erklärt
Abg. S c h e i d e m a n n  (Sozialdemokrat): Was 

zum Etat des Reichskanzlers zu sagen war, bat bei 
der ersten Lesung mein Freund Haase bererts ge­
sagt; seither hat sich an der Lage nichts geändert. 
Hoffentlich lernt dre Menschheit aus diesem blutigen 
Kriege. Alle Bestrebungen, die darauf hinaus­
laufen, einen Rest der Menschlichkeit in der Krieg­
führung und der Gefangenenbehandlung zu er­
halten, finden unsere volle Billigung. Im  übrigen

W' h v . ^ * E u n g  oer  ̂Gefangenen
unsere Gefangenen gut zu behandeln, damit sie der­
einst das Märchen zerstören, Deutschland sei ein 
Hunnenland. Unsere Soldaten verdienen volles, 
uneingeschränktes Lob. Ih re  Tatkraft und Aus­
dauer erregt die Bewunderung der Welt. (Beifall.) 
Unsere Dankbarkeit darf sich nicht erschöpfen in 
großen Worten. Wir als Vertreter des deutschen 
Volkes wollen uns der Ehrenpflicht stets bewußt 
bleiben, daß wir nicht nur für die Familien unserer

seine Kapelle spielt „Deutschland, Deutschland 
über alles!"

Dort, wo sich das Goldene Horn nordwärts 
krümmt, liegt die Vorstadt „Eyub-Sultan" mit 
wallenden Zypressen auf weiten herrschenden Höhen.

Eine Moschee und ein Grabmal halten das An­
denken an den SLandartenträger des Propheten 
wach, der 668 dort fiel, indem Mohammed II. 
800 Jahre später das Grab und die Moschee er­
baute, in der seither alle Sultane mit dem Schwerte 
Osmans umgürtet wurden.

Das Grabmal ist aus grünen und blauen 
Ziegeln errichtet, wozu noch das Grün der pati- 
nierten FensterroseLten kommt, aus deren Scheiben 
es wie Augen eines Riesentigers über Rosengebüsch 
und verwitternde Grabmäler hinblinzelt.

Zwischen Grab und Moschee steht aber die mäch­
tige Platane, die Mohammed II . vor 500 Jahren 
pflanzte, und bei einem träge plätschernden 
Brunnen gurren Tauben und warten, wie die von 
St. Marko, auf Futter. Darum gruppiert sich dann 
ein bilderreicher Stadtteil, und man glaubt den 
Geist ferner Zeiten zu spüren, wie bei den Ming- 
gräbern oder im Ujenopark! Denn hier liegen 
alte Moscheen und Klöster, Brunnen und Grab­
mäler hoher Würdenträger. Die Vürgershäuser 
dazwischen haben etwas Patrizierhaft-Ernstes an 
sich und zeugen von der schwermütigen Würde, die 
der Türke selbst in das hineinlegt, was ihn umgibt.

Auch hier wurden Baracken gebaut.
Sonderbare Prozessionen treffen in der 

Krönungsstadt Eyub-Sultan ein. Denn wenn die 
Waffenfähigen in den Krieg ziehen, werfen arme 
Familien oder kleine Gemeinden ihr bischen Haus­
rat auf hölzerne Karren, die, von Wasserbüffeln 
oder kleinen grauen Rindern gezogen, singend und 
knarrend nach reichen Städten gelenkt werden, wo 
die Bedürftigen Moscheen oder Barackenlager be­
ziehen und auf öffentliche Kosten ernährt werden.

Soldaten, .sondern nachher auch für die Soldaten 
el^c, dre rhre Gesundheit eingebüßt haben, in aus­

redender Werfe sorgen müssen. (Zustimmung.) 
Vor allem müssen wir den Glauben unserer Gegner 
an dre -Qejregbarkeit des deutschen Volkes zerstören. 
Zum Kriegführen gehören nicht nur Pulver und 
Bler und Drsziplin, sondern auch körperliche und 
rttlrcye Kraft, das heißt Brot und Freiheit. Der 
Glaube unserer Gegner, uns aushungern zu können, 
wird totsicher durch die Tatsachen widerlegt werden 
(lebhafte Zustimmung), wenn ungesäumt die not­
wendigen wirtschaftlichen Maßnahmen getroffen 
werden, um die Ernährung unseres Volkes auch in 
den letzten Monaten vor der Ernte sicherzustellen. 
Vor allem müssen die Höchstpreise möglichst niedrig 
gehalten werden; besiehenoe Höchstpreise müssen 
nach Möglichkeit erniedrigt werden. Wir sind alle 
aufeinander angewiesen. Was einer zuviel nimmt, 
'ehlt dem anderen. Was viele einzelne zuviel 
nehmen, fehlt der Gesamtheit. Wer die zur Sicher- 
ltellung unserer Ernährung getroffenen Maß­
nahmen zu durchkreuzen versucht oder sich ihnen 
widersetzt, handelt, als stände er im Dienste des 
Feindes. (Sehr richtig!) Wer durch Erzielung 
übermäßiger Gewinne künstlich Lebensrnittel und 
andere notwendige Eebrauchsgegensiände verteuert, 
handelt, als wenn er für den Feind Spionage­
dienste leistet, als wenn er im Rücken unserer Heere 
Brücken sprengt. Wir Sozialdemokraten wollen 
jetzt auch fernerhin mitarbeiten und mithelfen, wie 
wir bisher mitgearbeitet haben. Aber die Zeit 
der Kritik wird wiederkommen, darüber dürfen Sie 
nicht irgendwie im Zweifel sein. Diese schicksals­
schweren Monate zeigen, was dem deutschen Volke 
nützlich, was ihm schädlich ist.. Was sich nicht be­
währt, hat kein Daseinsrecht. Die Verteilung der 
Wirtschaftsgüter durch die Allgemeinheit ist das 
Ziel, dem wir zustreben müssen. Wir brauchen 
zum Siege Brot, aber auch Freiheit. Wohl regiert 
jetzt die Gewalt, das Schwert entscheidet. Aber 
überall wird das Schwert geführt im Namen der 
Freiheit. Ein Volk, das keine Freiheiten zu ver­
teidigen hat, hat nichts zu verteidigen. Deshalb 
mußte der Reichskanzler das Wort vom freien 
Volke sprechen, mußte gesagt werden, daß die 
Freiheit Europas in die Hände des deutschen 
Volkes gelegt sei. Er sprach auch von dem Geiste 
der Freiheit, in dem der innere Ausbau des Reiches 
nach dem Kriege fortgeführt werden müsse. Wie 
dies geschieht, überläßt man leider einer späteren 
Zeit, um nicht durch Beratung der Einzelheiten 
Differenzen hervorzurufen. Inwieweit wir Sozial­
demokraten eine Beschränkung der staatsbürger­
lichen Freiheit im Kriege für zulässig halten, haben 
wir in der Kommission ausgesprochen. Wir 
wünschen, unter Berücksichtigung wirklich militä­
rischer Interessen, die Wiederherstellung der Preß-, 
Vereins- und Versammlungsfreiheit. (Lebhafte 
Zustimmung links.) Dabei wissen wir uns eins 
mit den Vorkämpfern deutscher Freiheit, deren wir 
heute am 18. März in Dankbarkeit gedenken müssen. 
Ohne 48 kein deutsches Reich, ohne das allgemeine, 
gleiche Wahlrecht kein einiges deutsches Volk, das 
heute einer Welt von Feinden trotzen kann. Die 
Geschichte zeigt, daß das deutsche Volk den Weg 
der Freiheit gehen muß, wenn es sick nicht der 
Selbstvernichtung aussetzen will. Und deshalb hat 
auch der Reichskanzler in der Stunde der Gefghr 
das Wort vom freien Volke gefunden. Was wir 
getan haben, geschieht nicht um des Lohnes wegen, 
es geschieht im Interesse des deutschen Volkes. Wir 
Lauen darauf, daß unser Volk auch in dieser schwer­
sten Prüfung der Weltgeschichte seinen Weg vor­
wärts und aufwärts finden wird. Das Land, in 
das wir unsere Saat streuen, ist unser Land. Wir 
verteidigen es jetzt, wie wir stets dafür gekampft 
haben, auf daß es allen eigen sei, ein Vaterland

der gleichen Rechte und der gleichen Pflichten, ein 
Vaterland der Freiheit und Wohlfahrt! (Leb­
hafter Beifall.)

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor. Das 
Haus stimmt den Beschlüssen der Budgetkommission 
zu. Damit sind die E tats für den Reichskanzler, die 
Reichskanzler und das Auswärtige Amt erledigt.

Der MilitäretaL.
Abg. R o g a l l a  v o n  V i e b e r s t e i n  (konser­

vativ) berichtet über die Verhandlungen der Kom­
mission. Sie schlägt zwei Entschließungen zur An­
nahme vor. Die eine fordert einen Gesetzentwurf, 
der das Reichsgesetz über die Kriegsleistungen vom 
13. Jun i 1873 unter Berücksichtigung der seit dem 
Erlaß dieses GeseAes eingetretenen wirtschaftlichen, 
insbesondere indrfftriellen Entwickelung abändert 
und hierbei die Verpflichtung des Reiches zum 
Ersatz" von Kriegsschäden grundsätzlich feststellt, auch 
das Verfahren bei Ermittelung des zu ersetzenden 
Kriegsschadens regelt. Die andere ersucht den 
Reichskanzler, mit ^Rücksicht au? die fortgeschrittene 
Allgemeinbildung und das Bedürfnis an Ver­
mehrung der Reserveoffiziere eine Erweiterung 
der Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligendienst 
zu veranlassen.

Die beiden Entschließungen werden angenom­
men. Der MiliLäretat und der E tat für das Reichs- 
militürgericht werden bewilligt.

Das Haus vertagt sich.'
Nächste Sitzung: Freitag 2 Uhr: Zweite Lesung 

des Etats (Fortsetzung).
Schluß 3Vs Uhr.

HaushalLskommWou 
des Reichstages.

Die Kommission beriet am Mittwoch zunächst 
einige Resolutionen, in denen eine Abänderung der 
bestehenden MarmschafLsversorgrmgs- mrd MiliLLr- 
hmLeLblieÄLnengesetze gefordert wird. Voll­
kommene Einmütigkeit herrschte in der Kommission 
darüber, daß diese Gesetze unbedingt verbesserungs­
bedürftig seien. Auch seitens des Kriegsministe­
riums wurde zum Ausdruck gebracht, daß es eine 
vornehme und hnlige Pflicht des Reiches wäre, 
für die Kriegsinvaliden und die Hinterbliebenen 
der Gefallenen so weitgehend zu sorgen, als es 
irgend möglich sei. Seit Kriegsbeginn würden die 
Gesetze einer Prüfung unterzogen, die sich insbe­
sondere auf zwei Punkte erstreckte. Einmal sollen 
alle bestehenden Härten ausgeglichen werden, und 
dann sei es erforderlich, das ganze Versorgungs­
wesen mit den heutigen Verhältnissen in Einklang 
zu bringen. Da Lein Tag vergehe, an dem nicht 
dem Kriegsministerium wertvolle Vorschläge unter­
breitet würden, es sich auch garnicht üversehen lasse, 
in welchem Maße nach dem Kriege Mittel zur Ver­
fügung stehen werden, dürfe man die Angelegen­
heit nicht überstürzen. Die größten Härten würden 
schon jetzt auf dem Unterützungswege beseitigt; 
dies geschähe besonders zugunsten unehelicher 
Kinder, die später im Gesetz berücksichtigt werden 
sollen. Weitere Erörterungen knüpften sich an die 
Frage, ob die Neuregelung des gesamten Versor­
gungswesens noch während des Krieges in Angriff 
zu nehmen sei, oder ob man damit bis nach dem 
Friedensschluß warten solle. I n  Übereinstimmung 
mit den Ansichten der Vertreter des Kriegsministe­
riums und des Neichsschatzamtes wurde aus der 
Mitte der Kommission die Ansicht geäußert, daß 
die Materie zu schwierig sei, um sie kurzerhand zu 
erledigen; zudem müßten für oie entstehenden 
dauernden Ausgaben auch dauernde Einnahmen 
geschaffen werden. Von mehreren Seiten wurde 
vorgeschlagen, den dringlichsten Notständen schon

Zehntausend solcher Bedürftigen mußten dies­
mal schon nach Kleinasten abgewiesen werden.

Die Moschee S al Mahmud in Eyub wird zum 
Ziele vieler in solchem Zeiten. I n  ihrem Vorhof 
werden die Ochsen eingestellt. Man hebt einen 
Vorhang und findet etwa zehn Familien im Vesti­
büle um schmorende Bratpfannen sitzen. Ein ande­
rer Vorhang wird aufgehoben: Schwere Wolken 
heißer, rauchgesättigter Luft von süßlichem 
Zypressenholz schlagen heraus, und kein Apfel 
könnte zur Erde fallen. Auch hier hocken sie 
familienweise zusammen und haben sich mit Wällen 
von Kisten und Gerumpel umgeben. Die Teppiche 
der Moschee stehen dabei aber fein säuberlich auf­
gerollt in den Ecken. Und das Ganze macht zwar 
einen stark abgenutzten, fadenscheinigen Eindruck, 
aber es herrscht Reinlichkeit, oft sogar die pein 
lichste Sauberkeit. Daß einzelne Kinder Pocken 
haben, wird dabei nicht mehr beachtet, wie bei uns 
Schnupfenfieber oder eine leichte Influenza.

Auf einer Pfanne schmoren Kuchen, aus denen 
Stroh und Spreu hervorstach. Eine etwas schwer 
verdauliche Speise, gegen die unser X-Vrot als 
lukullischer Genuß bezeichnet werden darf. Aber 
nirgends hört man Klagen.

Eine Witwe mit schönen Gesichtszügen, schon 
vom Schicksal der überfülle aller Türkinnen ereilt, 
wußte nicht mehr, wie ihr Mann hieß: „Er ist ja 
schon solange tot!" — Ein junges Mädchen von 
sechzehn Jahren sprach von ihren drei Kindern. 
Zwei hatte sie im Arm.

„Wo ist denn das dritte?"
„Hier!" Dabei tippte sie sich an die Stirn.
Schon vor dem Kriege von 1912 gab es eine 

Gesellschaft für freiwillige Krankenpflege in der 
Türkei, der „Note Halbmond". 1912 mußten die 
fremden Ärzte und Helferinnen jedoch noch das 
türkische Abzeichen an der Kopfbedeckung und auf 
der Armbinde tragen, und die ganze Lazarettwäsche 
mußte mit dem roten Halbmond gezeichnet sein.

Erst mit dem Abschiedsdiner beim Präfekten 
von KonstanLinopel für die ausländischen Ärzte 
und Pfleger begann der Umschwung einzutreten. 
Das war wohl das erstemal, daß Kreuz und Halb­
mond in der Dekoration einer türkischen Festhalle 
miteinander abwechselten.

Heute beteiligen sich sogar schon unverschleierte 
Türkinnen an der Krankenpflege. Aber die euro­
päischen Lehrerinnen müßen in den Nähstunden 
immer wieder mahnen: „Mehr Stiche und weniger 
Zigaretten!"

Das Jnstandsetzen der alten Lazarette hat zwar 
große Mühe gekostet, anderseits wird der Dienst 
aber durch die rituelle Reinlichkeit selbst bei den 
ärmsten Klaffen sehr erleichtert.-

Ich gehe nicht gern aus Neuaierde in Kranken­
häuser, war aber doch in der zum Lazarett einge­
richteten Kunstschule. Schweigend und unregsam 
lugten die braunen Gesichter, auch im Vett unter 
Kopfbedeckung, aus den dunkelgefärbten Kiffen. 
Der Orientale kann ja nicht ohne Fez leben. Die 
auf dem Wege zur Besserung zeigten eine bewun- 
dernswerte GleichgiltigkeiL gegen die Besucher und 
unterhielten sich nicht. Sie hatten ja, wonach der 
Türken Herz begehrt: Ruhe! Und — Allah ist groß!

„Als Patienten sind sie geradezu ideal!" sagte 
mir eine europäische Schwester. „Sie sind still, 
klagen nie und beweisen sich rührend dankbar gegen 
Ärzte und Helferinnen. Recht sonderbar kommt es 
ihnen dabei aber vor, von fremden Frauen gepflegt 
zu werden. Manchmal schien es mir so, als ob 
Männer, die aus tiefer Lethargie erwachten und 
uns an ihrem Bette sahen, glaubten, daß die Ver­
heißung des Propheten schon in Erfüllung ge­
gangen sei!"

Und dann fügte sie noch hinzu:
„Während meiner langen Praxis habe ich 

Männer noch nie so sterben sehen wie türkische Sol­
daten. So selbstverständlich, so tapfer, so gott­
ergeben!"



setzt auf dem Gesetzeswege zu begegnen; es solle sollen, seien sich alle anderen Parteien darüber 
daher sogleich die gesetzliche Änderung der Hinter- einig, daß diese Beschränkung zu weit gehe und ein 
Lliebenenoersorgung unter Bemessung der Renten klares Matz nicht geschaffen werden könne, da über 
nach dem letzten Einkommen des Gefallenen und die Ausübung derartiger Vollmachten nur der Takt 
Benutzung der von einer Anzahl wirtschaftlicher! des einzelnen Zensors entscheiden könne. Es sei 
Verbände gemachten Vorschläge in Angriff genom- ' '  ^
men werden und die Kriegsinvalidennersorgung 
nach dem Kriege ihre Regelung finden. Eine aus 
diese Lösung hinzielende Resolution wurde ange­
nommen. Die Beratung der betreffenden Gesetz­
entwürfe soll der verstärkten Haushaltskommission 
zufallen. Auf Anregung aus der Kommission er­
klärte ein Vertreter des Kriegsministerruins, datz 
nach den geltenden Bestimmungen die Löhnungs­
zahlung erst aufhören darf, wenn der Bezug der 
Rente beginnt, und datz etwaige Lücken bis zur 
Festsetzung der Hinterbliebenenbezüge durch Vor­
schüsse zu vermeiden sind. Jnbezug auf die Gnaden- 
gebührnisse sollen die Witwen der Offiziere usw. 
des Veurlaubtenstandes denjenigen oer aktiven 
Offiziere usw. gleichgestellt werden. — Zur Frage 
der Förderung der ErwerbsmöglichkeiL der Kriegs­
invaliden erklärte der Chef der Medizinal- 
abteilnng des Kriegsministeriums, datz bei der 
ärztlichen Behandlung der Kriegsbeschädigten von 
vornherein die spätere Betätigung im Erwerbs­
leben berücksichtigt werde, und datz die Behandlung 
fortgeführt würde bis zur möglichsten Erreichung 
der Erwerbsfähigkeit. — Zusammenfassend kann 
über diese Beratungen gesagt werden, datz in ihnen 
das größte Wohlwollen aller Parteien und betei­
ligten Regierungsstellen in der Frage der Kriegs- 
invaliden- und Hinterbliedenenversorgung zum 
Ausdruck kam. Daß diese ernste Frage aus dem 
Parteigetriebe herausgehoben werden müsse, 
äußerten nachdrücklichst mehrere Redner ver­
schiedener Parteirichtungen. — Hiernach trat die 
Kommission in eine Besprechung des Belagerungs­
zustandes» insbesondere der Ausübung der Presse- 
zensur, ein. Von verschiedenen Seiten wurde unter 
Hervorhebung von Einzelfäüen darüber Klage ge­
führt, datz dre Zensur nicht einheitlich gehandhabt 
werde und die Zensoren nicht allenthalben Ver­
ständnis für die politischen Verhältnisse und die 
Bedürfnisse der Presse zeigen; deshalb werde oft 
ein schroffer Ton gegen die Vertreter der Presse 
angeschlagen und keine Rücksicht darauf genommen, 
welch großer wirtschaftlicher Schaden den Zeitungen 
aus den Verboten wegen nichtiger Vorfälle vielfach 
erwachse; man sehe in der Presse vielfach eine 
Macht, die bekämpft werden müsse, und denke nicht 
daran, sich ihrer Hilfe zur Stärkung und Erhaltung 
der patriotischen Stimmung im Lande zu bedienen. 
Anerkannt wurde, datz im Kriege die Zensur nicht 
entbehrt werden könne und deshalb alle krieg­
führenden Staaten die Zensur mehr oder weniger 
streng ausübten; aber es wurde die Forderung 
erhoben, datz die Zensur nur insoweit aufrecht­
erhalten werden solle, als militärische Interessen 
in Frage ständen; durch ein sofort zu erlassendes 
Gesetz müsse jede weitergehende Zensur ausge­
schlossen werden. Demgegenüber wurde betont, datz 
eine scharfe Grenze zwischen den militärischen und 
den nichtmilitärischen Interessen nickt gezogen 
werden könne und die Beschränkung der Zensur 
auf die militärischen Angelegenheiten unmöglich 
sei; allerdings bedürfe der Belagerungszustand 
einer durchgreifenden Neuregelung durch Reichs­
gesetz» weil auf anderem Wege eine ganze Anzahl 
staatsrechtlicher Zweifelsfragen nicht zu lösen seien; 
aber hierzu werde sich erst nach dem Kriege Zeit 
und Gelegenheit finden, und die während des 
Krieges gemachten Erfahrungen würden alsdann 
dem Gesetze zugute kommen. Einzelne besondere 
Fälle wurden eingehend besprochen. Der S taats- 
sclretär des Innern begann seine Ausführungen 
mit lebhaften Worten der Anerkennung für die 
vaterländische Haltung der deutschen Presse aller 
Parteien und stellte fest, daß die Debatte in fast 
allen wesentlichen Punkten Übereinstimmung er­
geben habe. Insbesondere bestehe Einigkeit, daß 
auch in diesen ernsten Zeiten die Presse nicht weiter 
eingeschränkt werden dürfe als notwendig sei; nur 
über das Matz der Beschränkungen beständen 
Zweifel. Wählend von einer Seite ein Gesetz ge­
fordert werde, datz sich die während des Belage­
rungszustandes zugelassenen Beschränkungen der 
Presse lediglich auf Mitteilungen und Erörterun­
gen über militärische Angelegenheiten beziehen

sehr schwer, geeignete und geübte Zensoren zu 
finden; datz Mißgriffe vorgekommen seien, bestreue 
niemand. Aber die Zentralstellen täten alles, um 
eine angemessene und einheitliche Handhabung der 
Zensur sicherzustellen, wie ein von ihm vorge­
tragener Runderlatz des Ministers des Innern be­
weise. Daß infolge des Belagerungszustandes 
Schwierigkeiten zu überwinden seien, und diese auch 
zumteil in dem jetzt geltenden Gesetz ihren Grund 
hätten, sei zuzugeben; die Zentralstellen würden in 
ihrem Bestreben fortfahren, diese Schwierigkeiten 
auf ein Mindestmaß zurückzuführen. Bei der 
Abstimmung wurde der Antrag auf Erlaß eines 
Gesetzes zur Beschränkung der Zensur abgelehnt, 
dagegen fand folgende Resolution Annahme: 
1. den Bundesrat zu ersuchen, nach Friedensschluß 
mit tunlichster Beschleunigung den Entwurf des 
in Art. 68 der Reichsversassung vorgesehenen 
Reichsgesetzes über die Erklärung des Kriegs­
zustandes vorzulegen. Darin ist auszusprcchen, daß 
die Militärbehörden an die bestehenden Rechts­
normen gebunden sind, soweit sie nicht unmittelbar 
durch das Gesetz selbst aufgehoben werden. Ferner 
ist in dem Gesetze zu ordnen, welche anderen Gesetze 
aufhebbar sind und von wem dre Erklärung der 
Aufhebung auszugehen hat; 2. den Herrn Reichs­
kanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Zensur nicht über die volle Wahrung der In te r­
essen der Landesverteidigung und des inneren 
Friedens hinausgeht, vor allem aber tunlichst 
gleichmäßig gehandhabt wird.

Im  weiteren Verlauf der Verhandlungen der 
verstärkten Haushaltskommission wurde am Don­
nerstag der Etat des Reichsjustizanrts unverändert 
angenommen. Der Schatzsekretär machte vertrau­
liche Mitteilungen über die Krtegsausgaben. Bei 
der Beratung wurde eine Besteuerung der Kriegs- 
grwinne allseitig als notwendig bezeichnet. Ferner 
wurde die Frage des Ruüelkurses in Russisch-Polen 
besprochen. Weiter fand der Gesetzentwurf über 
die Ausgabe von Neichskassenschemen und Reichs- 
banknoten zu 10 Mark unverändert Annahme.

ä Strelno, 18.
Die Gemeinde F r i e d r i c h wählte

Asaß-loLhrmgische Unfreundlich­
keiten.

Aus dem O b e r e !  s a ß  werden allerlei uner­
freuliche Vorgänge gemeldet, die dem dortigen 
Oberbefehlshaber der Armeeabteilung Gaede An­
laß zu Maßnahmen gegeben haben, die letzten Endes 
ertennen lassen, datz wir uns schwer täuschten, als 
wir nach der Feststellung der Hochverrätereien von 
WetLerls und Genossen eitlen durchgreifenden Stim­
mungsumschlag bei gewissen Teilen der einheimi­
schen Bevölkerung erhofften. Die neueste Verord­
nung des Oberbefehlshabers lautet: „Jedes H e r ­
a n d r ä n g e n  a n  K r i e g s g e f a n g e n e ,  das 
Sprechen mit diesen, Zurufe und Kundgebungen jeg­
licher Art sowie Verabreichung von Liebesgaben 
sino verboten. Verboten ist es auch, während des 
Vorbeiziehens von Kriegsgefangenen stehen zu bler- 
Lin oder den Transport zu begleiten. Den Befehlen 
der Begleitmannschaften ist unweigerlich Folge zu 
leisten. Am den B e s t r e b u n g e n ,  sich m i t  
d e m F e i n d  zu v e r s t ä n d i g e n ,  entgegenzu­
treten, wird das Verbrennen von Holz, Reisig, 
Sträuchern usw. im Freien, besonders in Wäldern 
und Weinbergen, auf Hohen und Abhängen unter­
lagt." — Ferner ist mit dem 15. d. Mts. die v o l l -  
s t ä n d i g e  A b s p e r r u n g  d e s  O b e r e l s a t z  
g e g e n  d i e  S c h w e i z  inkraft getreten. Die 
Sperrlinie ist durch einen hohen Drahtzaun gekenn­
zeichnet. Zwischen der Sperrlinie und der schweize­
rischen Grenze liegt eine neutrale Zone, in der der 
Verkehr frei ist. Für die Zivilbevölkerung, so besagt 
die Bekanntmachung des Oberbefehlshabers, ist 
jeder Verkehr über die Sperrlinie verboten. Wer 
sich dem Drahtzaun, von hüben oder drüben, auf 
mehr als 20 Meter nähert, auf den wird geschossen, 
desgleichen auf jeden, der sich durch Zurufe oder 
Zeichen (Winke, Lichtsignale usw.) mit einer Person 
auf der anderen Seite der Sperrlinie oder weiter­
hin zu verständigen sucht. Ausnahmsweise kann

einzelnen Zivilpersonen die Erlaubnis zum über- vom Boden losgelöst und dann in einer große» 
schreiten der Sperre an bestimmten Durchlatzstellen Grube vergraben werden.
erteilt werden. An diesen einzeln aufgeführten ZnsterLurg. 18. März. (Nachricht von einem
Durchlatzstellen dürfen von 8 Uhr vormittags bis Verschleppten.) Nach aus Rußland hierher ge-
5 Uhr nachmittags geringe Mengen von Lebens- langte: brieflicher Nachricht befindet sich der im 
Mitteln und anderen Waren aus der neutralen September 1914 von den Russen mitgeschleppte
Zone, also von Süden nach Norden (nicht umge- Landschaftsrat Maul aus Sprindt-Jnstervurg zu
kehrt) von Zivilpersonen bis 20 Meter an die Wologda (ungefähr auf halbem Wege zwischen 
Sperrlinie herangebracht werden. Dort werden sie Petersburg und Moskau gelegen) in einem 
von Mannschaften auf die andere Seite der S perr-? Krankenhause. Der über 80 Jahre alte Herr wurde, 
linie gebracht und von den Adressaten in Empfang. als Spion verdächtigt, von den Feinden gefangen 
genommen. Wer versucht, mit solchen Transporten genommen.
Briefe oder sonstige schriftliche Mitteilungen üb?r! Tilsit, 17. März. (Russische Gefangene.) 145 
die Sperrlinie zu schmuggeln, wird erschossen. j gefangene Russen wurden gestern von Tauroggen 

Anlaß zu diesen scharfen Maßnahmen haben her hier eingebracht. Die gefangenen Russen wur- 
neöen der Spionage und Briefschmugglertätigkeit j den einstweilen  ̂
an der schweizerischen Grenze, vor allem V o r - '  
g ä n g e  i n  d e n  o b e r e l s ä s s i s c h e n  O r t e n  
G e b w e i l e r  und R a p p o l t s w e i l e r  gegeben.
I n  Gebweiler hatte ein Teil der Bevölkerung ge­
fangen eingebrachte Franzosen auf der Straße mit 
derartigen ftanzosenfreundlichen Kundgebungen em­
pfangen, datz der Ortskommandant sich gemeinsam 
nrit dem Colmarer Vezirksprüsidenten in die Ge- 
meinderatssitzung begeben und für den Fall einer 
Wiederholung dieser Auftritte die allerschärfsten 
Maßnahmen androhen mutzte. Ebenso mutzte dem 
Gemeinderat von Ravpaltsweiler, dem Wahlhaupt­
ort des ehemaligen Abgeordneten Wetterte, durch 
den Bürgermeister eine scharfe Verwarnung des 
Vezirkspräsidenten vorgelesen werden. Am schlimm- 
Len aber liegen die Verhältnisse nach wie vor in 
M ü h l h a u s e n ,  wo erst letzthin wieder der dor­
tige Landrichter Dr. Goehrs, der Sprößling einer 
reichen Stratzburger Familie, wegen öffentlich be­
kundeter DeuLschfeindlichLeit auf dem Disziplinar- 
wcge zur Entlassung aus dem Amt verurteilt wer­
den mutzte. Dazu gesellt sich noch der Fall des 
Stratzburger Pfarrers v. Gerold, der, obwohl er im 
deutschen Protestanten-Verein eine große Rolle 
spielte und von der Stratzburger protestantischen 
Fakultät wegen seiner Mitarbeit am Gesangbuch 
sür Elsatz-Lothringen zum Ehrendoktor ernannt 
wurde, auf der Kanzel und im Lazarett derartig 
gegen das Deutschtum polemisierte, daß er vom 
Kriegsgericht dafür zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt werden mutzte. Berücksichtigt man außer­
dem die vielen Steckbriefe, die in der letzten Zeit 
wegen Kriegs- und Landesverrats in Elsaß-Loth­
ringen erlassen werden mutzten, so kann man sich 
ungefähr ein Bild von den tatsächlichen Zuständen 
machen, über die nach dem Kriege noch ernstlich 
wird gesprochen werden müssen.

Provinziirlnachrichtku.
Srarrdenz, 18. März. (Verlängerung ver Polt- 

zeistunde) Auf Anordnung des königlichen Gou­
vernements ist die Polizeistunde für SchankwirL- 
schaften ohne Musik- und sonstige Vortrage ver­
suchsweise von 11 auf 12 Uhr nachts hinaus­
geschoben worden.

MarienSurg, 17. März. (M it militärischen 
Ehren bestattet) wurde am Dienstag vormittags 
aus dem St. Johannis-Friedhof am Bahnhof die 
Schwester Beneoikta Weber aus der Genossenschaft 
des heiligen Vincenz von Paul, die seit der Mobil­
machung im hiesigen Seminar-Lazarett mit rast­
losem Fleiß und liebevoller, selbstloser Hingabe zu 
ihrem Beruf tätig gewesen und in der Nacht zum 
13. März nach kurzem Leiden im Alter von 
28 Jahren entschlafen war. I n  dem Zahlreichen 
Trauergefolge schritten die hiesige katholische Geist­
lichkeit, eine Ävordnung der hiesigen Vesatzungs- 
truppen nebst einer Anzahl Offiziere, sowie viele 
Damen und Herren der katholischen Kirchen­
gemeinde. Unter dem Geläut der Glocken der 
katholischen Kirche wurden die sterblichen Überreste 
der Entschlafenen, die während des Krieges hier 
viele Kranke und Verwundete in liebevoller Weise 
gepflegt, der geweihten Erde übergeben.

Darkohmen, 17. März. (Aus der Zeit der 
Kämpfe in Ostpreußen) im Monat November 1914 
lagen bis vor etwa einer Woche noch verschiedene 
Hunderte gefallener Russen wenige Kilometer süd­
östlich von Darkehmen. Die Leichen waren, nach­
dem im Dezember und Ja n ra r  anhaltendes Tau­
wetter geherrscht hatte, in den Boden eingefroren 
und konnten jetzt nur mit Hacke und Brechstange

Donnerstag
aus, sodatz die Bürgerwehr eingreifen mutzte. 
20 der aufsässigen Schnitter wurden dem Amts­
gericht in Wolgast eingeliefert.

Aus der Provinz Pommern, 16. März. (Sam­
meln von Beeren und Pilzen und Entnahme von 
Gras während der Kriegszeit.) Von dem Land­
wirtschaftsministerium ist der Landwirtschafrs- 
kammer für die Provinz Pommern die Verfügung 
zugegangen, datz oie im Herbst v. J s . inkraft ge­
tretenen billigen Gebühren für Erlaubnisscheine 
zum Sammeln von Beeren und Pilzen für die ganze 
Dauer des Krieges Geltung erhalten und ferner 
die Taxpreise für Erlaubnisscheine zur Entnahme 
von Gras auf des bisherigen Betrages ermäßigt 
werden.

40. Provinzial-Landtag Ser Provinz 
LVchpreußen.

Von wichtigeren Vorlagen, die bisher den Ab­
geordneten zugegangen sind, seien erwähnt:

WcsLpreutzische Kriegsverstcherung. Für den 
Vertrieb der Anteilscheine sind zurzeit in West- 
preutzen 2500 ehrenamtliche Ausgabestellen tätig. 
Da anzunehmen ist, datz die Kriegssterblichkeit in 
den einzelnen Provinzen große Verschiedenheiten 
ausweisen wird, so haben sich bisher 10 Kriegs­

direktor Dr. Funck übernommen; erhebliche Aus­
gaben entstehen aber durch Anzeigen, Drucktasten 
und den Vertrieb der Anteilscheine. Der Prooin- 
zialausschutz beantragt daher, die Einrichtungs- 
kosten der Kriegsverstcherung bis zum Betrage von 
5000 Mark und die Betriebskosten der Kasse bis 
zum Betrage von 10 000 Mark auf die Provinz 
zu übernehmen und zur Unterstützung der Hinter­
bliebenen gefallener Krieger 10 000 Mark aus 
Provinzialmitteln zur Verfügung zu stellen.

Von besonderer Wichtigkeit ist die beantragte 
Fürsorge für Kriegsverstümmelke und der Bau 
eines Krieger-Vlrndenheims, der auf dem Terrain 
der Kaiser Wilhelm Augusta-Blindenanstalt i« 
KömgsLal (Langfuhr) unter Ankauf dreier weite­
rer Grundstücke errichtet werden soll. Das Heim 
soll 40 Betten in 25 Zimmern enthalten und außer­
dem 1 Speisesaal, 2 Krankenzimmer, Bade-, Wirt- 
schaftsräume usw. Von den Bewohnern des Heims 
würde ein angemessenes Pflegegeld zu erheben sein. 
Die Rente, die das Reich einem kriegsblinden Ge­
meinen zahlt, beträgt insgesamt 1368 Mark jähr­
lich. Die meisten Blinden oeziehen außerdem die 
gesetzliche Rente der Reichsversicherungsordnung; 
außerdem besteht noch ein gesetzlicher westvr. Unter­
stützungsfonds der früheren Militär-Blindenanstalt 
in Marienwerder. Die Cesamtkosten sind auf 
220 9W Mark veranschlagt; 70 000 Mark davon soll 
der S taa t (Kriegsminister) hergeben, 50 000 Mark 
will die Landesversicherungsanstalt geben, sodah 
die Provinz nur noch 100 000 Mark durch Anleihen 
aufzubringen hätte, welche sie später aus einem 
dann zufallenden Vermächtnis des verstorbenen 
Landeshauptmanns Hinze zurückzahlen könnte. 
VoraussAung ist die Beteiligung des Reiches. Zur 
ersten Fürsorge für Kriegsverstümmelte werden 
10 000 Mark angefordert.

haus heidegg.
Von H e d d a  v o n  Sc hmi d .

----------  (Nachdruck verdaten.)
<11. Fortjetzung.)

F rau  Christa lag schlaflos in dieser Nacht 
und beneidete fast ihren Gatten, der ruhig d.n 
Schlaf des Gerechten schlief. So war es immer: 
er trug murrend und geduldig, je nach den 
äußeren Sorgen oder den materiellen Nöten, 
welche die Kinder verursachten, aber sie, die 
M utter, litt  alles Leid mit ihnen. Und die 
wußten es nicht einmal. Ih r  war's oft, als 
wären ihre Kinder immer noch untrennbar ein 
Teil ihres eigenen Ichs. Freilich, auch die 
Freuden der Kinder g noß sie mit — das war 
der Lohn für das andere. Da hatte sie etwas 
vor ihrcm M atthias voraus, der, wenn 
es sich um Erziehungsfragen handelte, immer 
nur schimpfte oder lachte, wie er just bei S tim ­
mung war. J a ,  ja, ihr lieber M atthias ver­
stand sich zu wenig auf unpersönliche Gesichts­
punkte.

Hätte sie ihm, zum Beispiel, oben ihre Ängste 
wegen Fabians Herzenskummer mitgeteilt, er 
hätte sie wohl behaglich ausgelacht: „Unsinn — 
du siehst Gcspenstcr, Christel, wegen des Kückens 
wird der Junge nicht gleich Trübsal blasen. Es 
gibt auch andere nette Mädchen."

Aber F rau Christa kannte ihren großen 
Jungen besser. Das war keine Liebelei, keil 
Augenblicksrausch, wie dazumal bei R :gi — die 
Liebe zu Nika war mit Fabian zusammen groß 
geworden, war aus der Kinderfreundschaft ent­
standen. F rau Christa schlummerte in dieser 
Nacht erst dann ein, nachdem sie Fabians 
Schritt im Korridor vernommen hatte. Um in 
sein Zimmer zu gelangen, mußte cr hier vor­
über — er tra t sehr leise auf, aber das M utter- 
ohr war geschärft. Sie hatte ihn überhaupt 
nicht das Haus verlassen sehen — aber sie 
wußte doch ganz genau, daß er die Einsamkeit 
unter freiem Himmel aufgesucht hatte. So 
hätte fie's auch getan im gleichen Fall — und

ihre Kinder waren in seelischer Beziehung alle 
mehr oder weniger nach ihr geartet, sogar der 
wilde Diez, d̂er junge, gärende Wein. Es wun­
derte Frau Christa auch keineswegs, daß Fabian 
am nächsten Tage, als die Nachricht vom Tode 
der Gräfin eintraf, von seiner Abreise sprach. 
Es war ja auch bester so, denn zur Beisetzung 
mußten die Heidegger doch nach ElLenau.

Als F rau Christa heute Vormittag dort vor 
gefahren war, hatte man die Tote im Kuppel­
saal unter den Ahncnbildrrn aufgebahrt. Nika 
war für niemanden sichtbar; sie hatte sich von 
allem zurückgezogen, und Laaskys vollendete 
Höflichkeit vermochte keine Sympathie in Frau 
Christa zu erwecken. So fuhr sie, durch den Tos 
der alten Nachbarin doch recht bewrat und vol­
ler Sorge um Nikas und Fabis Zukunft in ge­
drückter Stimmung nachhause. Sie küßte Fabi 
beim Abschied wärmer als sonst. „Immer Kops 
hoch, mein Junge!" wollte sie flüstern — aber 
sie schwiege — Auch als M utter durfte sie nicht 
an das rühren, was Fabian mit sich allein abzu­
machen hatte.

Die Bestattung der Gräfin Suhr. verlies 
großartig mit einer Unmenge von Kränzen, mir 
fackeltragewden Dauern und allerhand sonstigem 
feierlichen Gepränge. Nika stand am ofsenen 
Grabe zwischen ihrem Verlobten und der Schwä­
gerin Admiralin. Frau Christa hatte gedacht, 
daß sie sich ihr in die Arme werfen würde — 
nachdem alle in das Trauerhaus zurückgekehrt 
waren: „Tante Christa, hilf und rate du mir!" 
Diese B itte hatte die Baronin erwartet. Aber 
nichts von Modem geschah, Nika küßte ihr nur 
die Hand nach alter Gewohnheit und sagte — 
aber es klang wie geistesabwesend: „Wie lieb 
von dir, daß du gekommen bist. Tante Christa." 
Und dann fügte sie rasch hinzu: „Ich sage dir 
gleich Lebewohl, ich fahre heute Abend mit 
meiner Schwägerin nach ^ .e rsb u rg ."

F rau  Christa war getränkt. Hatte Nika 
denn verg.ssen, daß Haus Heidegg in früheren 
Zeiten wie ihr zweites Heim gewesen war?

Aber Nika sah so vergrämt aus. — das rührte sie 
gleich wieder. S ie strich ihr liebkosend über 
das kurze Haar: „Vergiß uns nicht. Kind."

Nika schüttelte stumm den Kopf. Sie wollte 
es niemand merken lasten, wie schwer ihr der 
Abschied von Eldemau fiel.

» »

' Die Gräfin Suhr, wenn sie nach am Loben 
gewesen wäre, hätte höchst wahrscheinlich sehr 
erstaunt m it dem Kopf geschüttelt über das 
Bild, das Haus Heidegg in d-m Jahre bot, als 
Edslchen und Jsa, die nun sechzehn und siebzehn 
Jahre zählten, eingesegnet werden sollten: «s 
spielten sich nämlich keinerlei Romane bei den 
Heid ggs ab- Alles lies am alltäglichen Eeleis 
dahin; die Ernten wurden immer schlechter, die 
Kornpreise fielen und die Arbeitslöhne stiegen. 
Allmählich hatte man sich in der Familie auch 
daran gewöhnt, Latz Diez Schulden machte und 
sein m Vater reumütige Beicht- und Bittbriese 
schrieb. Er stand in einem Linienregiment und 
kam doch niemals mit der Zulage aus, die er 
von Hause erhielt. Fabian kostete dem Vater 
nichts mehr — er war nun seit einem Jahre 
Oberverwalter auf einem benachbarten R itte r­
gut.

„Eine Perle", sagten die M ütter heirats­
fähiger Töchter von Fabi Heidegg. Er aber sah 
kein einziges junges Mädchen an, außer seine 
beiden kleinen Schwestern, die ihre großen Brü- 
der vergötterten.

Der Freiherr hatte das Opfer gebracht, 
Klaus für ein Jah r lang auf Reisen zu schicken. 
Klaus vervollkommnete in- Frankreich seine 
Kenntnisse im Französischen, er wollte Diplomat 
werden, und sein Vater besann sich bereits, wenn 
auch innerlich widerstrebend, auf seine früh rsn 
Beziehungen zu einflußreichen Leuten in Pe­
tersburg, um seines zweiten Sohnes Laufbahn 
ein wenig zu ebnen. Er haßte dergleichen, aber 
ohne Protektion würde auch Klaus schwer durch­
kommen.

Wutzelchen war ein schlanker, hübscher, blon­
der Student der Medizin sehr mädchenhaft aus­
sehend-

Im  Pfarrhaus« waren jetzt nur die beiden 
Alten, — Käte hatte einen Landdoktor gehe i r r ­
tet, und Leruhen Diez' ehemalige .Klamme", 
war barmherzige Schwester g.worden.

Im  Herrenhause zu Eldenau waren die 
Fensterläden geschlost-n. I n  der Jnspektorwoh- 
nung lebt« der „Bevollmächtigte der Baromn 
Lansky", so nannt« sich sehr anspruchsvoll Herr 
Hcinemann, der Eldenau verwaltete. Im  übri­
gen war «r ein älterer, bescheidener Fam ilien­
vater, der nicht so ganz zur Gesellschaft zählte 
und den Takt besessen hatte, keine Besuche aus 
den Gütern der Nackcharschaft zu machen.

Zu Pfingsten wurden Edelchen und Jsa ein­
gesegnet, und zu dem Tage wurden alle Heideg­
ger Kinder — die ältestm Baronesten ausge­
nommen — zuhause erwartet.

Reginald bereitete seiner Schwester ein« 
Pfingstsreude durch die Nachricht, daß er sich 
mit der Tochter seines Regimentskommandeurs 
verlobt hatte. Die Hochzeit sollte dem Verlöb­
nis schon nach «in paar Wochen folgen. F rau 
Christa hatte zwar einige Bedenken: diese sla­
wischen Frauen waren meist launisch und an­
spruchsvoll — Warinka, Regis B raut, war ein­
zige Tochter, ihr Vater Fürst, und sehr reich. Di« 
M utter war bei Warinkas Geburt gestorben. Es 
war ja eigentlich ein unerhörter Elücksfall für 
Negi — aber, es war eben doch ein Aber dabei. 
Er sandte das Brantbild — er und Warinka 
gaben «in entzückendes P aar — Regt war noch 
viel hübscher geworden, seit jener Edickhaept- 
sode; Warinka, ein schlankes, rassiges Geschöpf, 
eigentlich mehr pikant als hübsch.

„Diesmal war auch sie das Karnickel, das 
anfing," behauptete der Freiherr, nachdem er 
die Photographie eingehend betrachtet hatt«.

„Ja , lieber M atthias, Negi wäre vielleicht 
sonst garnicht so kühn gewesen — ein armer 
Leutnant" . »



Eine weitere Vorlage betrifft den Neubau der 
vierten ProoinziaL-Heil- und Pflegeanstalt in Dt. 
iLylau noch dem inzwischen fertiggestellten Bau­
programm, welches zunächst den Bau von 14 Kran- 
kengeöäuden für zusammen 730 Kranke vorsieht; 
spater soll die Anstalt für 1000 Pfleglinge erweitert 
werden. Die ersten Beschlüsse hinsichtlich dieses 
Baues wurden bereits 1912 gefaßt. Die Gesamt­
esten sind aus 899 699 Mark veranschlagt, von 
denen zunächst als erste Nate 500 000 Mark ange­
fordert werden.

Von Personalien sind besonders zu erwähnen 
die beantragte endgiltige Anstellung (bisher seit 
1911 aus Kündigung) des Dr. N i e d u u s  als 
Zweiter Direktor der Lebensversicherungsanstalt 
Westpreußen; die Neuwahl des Vorsitzers des Pro- 
vinzialausschusses Grafen F inck  v o n  F i n c k e n -  
s t e i n aus Schönberg nach Ablauf seiner 6jährigen 
Wahlperiode; die Neuwahl für den Landesrat 
S c h e u n e m a n n  nach Ablauf seiner 12jährigen 
Dienstperiode»

Der Hauptooranschlag der Verwaltung des west- 
preußischen Provinzialverbandes für 1915 schließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 28 569 699 Mark ab 
gegen 23 516 000 Mark des laufenden Jahres, und 
Zwar in der Einnahme: Haupt-Massen (früher 
„Fonds" genannt) mit 6 701 960,28 Mark laufen­
den, 1 593 600 Mark außerordentlichen Einnahmen, 
in den Neben-Massen mit 18 213 439.72 Mark; in 
der Ausgabe: Haupt-Massen mit 6 488 535,28 Mark 
laufenden. 1 807 025 Mark außerordentlichen Aus­
gaben, in den Neben-Massen mit 18 213 439.72 Mk. 
Der Hauvtbedarf für die Mehraufwendungen im 
nächsten Jahre ergibt sich aus den mitgeteilten 
wichtigsten Vorlagen; dazu kommt, daß zu neuen 
Darlehen und zur Tilgung und Verzinsung der 
Provinzial-Anleihen für nächstes Jahr 13176 000 
Mark gegen 12155 000 Mark im laufenden Jahre, 
also 1 021 000 Mark mehr. gefordert werden. — 
Die Einnahmen aus ProvinzialsLeuern stud ver­
anschlagt auf 2 887 000 Mark gegen 2 721 000 Mark 
im laufenden Jahre, also mehr 166 000 Mark Der 
Zu erhebende Prozentsatz kann erst ermittelt werden, 
wenn das umlagefähige Steuersoll nach dem Stand 
vom 1. Januar 1915 feststeht, was zurzeit noch nicht 
der Fall ist. Das Staarssteuersou hat betragen: 
am 1. Januar 1912: 9 906 476,75 Mark gegen das 
Vorjahr mehr 258 462.71 Mark; am 1. Januar 
1913: 10 436 946.45 Mark. gegen das Vorjahr mehr 
530 469.70 Mark; am 1. Januar 1914: 11 136 982,75 
Mark, gegen das Vorjahr mehr 700 026,30 Mark. 
Nimmt man an. daß im Laufe des Kalenderjahres 
1914 eine Steigerung von 500 000 Mark eintritt, 
so wird das der Prooinzialabgabenrechnung zu­
grunde zu legende Äaatssteuersoll rund 11 637 000 
Mark betragen. Daraus würde sich ein Vrovinzlal- 
steuerzuschlag von rund 25 Prozent ergeben.

^okaluaä,richten.
Zur Erinnerung. 20. März. 1914 Eintreffen 

des rumänischen Thronfolgerpaares in Berlin. 
1913 Einzug des Königs Konstantin von Griechen­
land in Athen. 1895 f  Fürst Woldemar zu Lippe. 
1894 f  Ludwig Kossuth, der Führer der ungarischen 

^  1890 Genehmigung des Ent-
üsmara. 1889

Erhebung von 1849. 
lassungsgesuches des Fürsten 
Prinz Waldemar, Sohn des Prinzen Heinrich von 
Preugen. 1878 * Fürst Heinrich X XIV. Neuß 
ä L. 1850 Erfurter Parlament. 1848 Abdankung 
Königs Ludwig I. von Bayern. 1828 * Prinz 
Friedrich Karl von Preußen, hervorragender Heer­
führer. — * Hendrik Ibsen, hervorragender Schrift­
steller. 1815 Napoleons neuer Einzug in Paris. 
1814 Schlacht bei Arcis sur Aube. 1800 Sieg der 
Franzosen über die Türken bei Heliopolis.

Lhorn, 19. März 1915.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t iz . )  Der 

Rechtsanwalt Heinrich Wollschläger aus Ortels- 
burg. zurzeit in Bremen, ist vom 1. April d. Js . 
an zur N^chtsanwaltschaft bei dem Oberlandes-

Dem Ober-

Zur . .
gericht in Marienwerder zugelassen.

i h u n g.)— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )
^  "ugehoer in

Gold verliehen, den Eisen­
bahnassistenten a. D. Zugehoer in Graudenz wurde 
das Äerdienstkreuz inZerdienstkreuz 
bahnweichenstellern a. D. Kulte m Flatow und

„Ach was, Christel, die SLeenhusens kamen 
unter Albrecht von Brandenburg hierher ins 
Land, ein ELeenchusen war In der Schlecht am 
Melnosce dabei, und die Kornfchervs sind wahr 
Icheinlich erst unter Katharina geadelt worden.
Nein, nein, Regi durfte schon anklopfen, doch 
von selber tat er es sicherlich nicht — und seine 
Warinka li.b t er ebenso wenig, wie er seinerzeit 
für unsere Dame EditHa geglüht hat."

Zuweilen war der Freiherr, zum Erstaunen 
seiner Gattin in psychologischer Hinsicht unge­
wöhnlich scharfsichtig, aber nur wenn seine 
Sympathien und Antipathien sprachen und 
Warinka gefiel ihm nicht.

Wie leise Wehmut, die jede laute Freude 
dampfte, lag es über Haus Heidegg.

Klaus saß bei Tisch neb n seiner Mutter.
Ihn hatte sie am längsten von Ihren Söhnen 
enlhehr.n müssen — erst seit drei Tagen war er 
wieder daheim. Er sah männlich und stattlich 
uus und hatte seine Reisezeit mit Verständnis 
ausgenutzt. I n  Deutschland hatte er seine 
Stiefschwestern getroffen. „Ihr würdet Editha 
und Erika nicht wiedererkennen." bemerkte <r 
im Laufe der Unterhaltung bei Tisch.
^ Der Freiherr fragte nicht nach dem Warum.
BU seinem Herzen hatten seine beiden ältesten 
Achter keinen rechtenPlatz mehr. AberEdeltraut 
und Isa waren neugierig „Wie find sie denn?"

„Garnicht wiederzuerkennenverse tz t e  
Klaus lächelnd, „vor allen Dingen sehr schick.
^ütha hört philosophische Vortrüge, ist in einem 
Verein von Frauenreckftlerinnen. malt a u f  § u t s

Das Brautpaar Rittmeister V.Bredow und Gräfin Hannah v. Bismarck vor der GrufLkapelle des
_ Schlosses Friedrichsruh.

w e  Nriegsttaunng in friedrichsruh.
Wer die bereits erwähnte Kriegstrauung in 

Friedrichsruh berichten die „Hamb. Nachr.":
Gräfin H a n n a h  v. B i s m a r c k ,  oas älteste 

Kind des Fürsten Herbert, deren Geburt am 22. No­
vember 1893 noch eine der letzten Lebensfreuden der 
Großmutter, der Fürstin Johanna von Bismarck 
war. reichte am Montag am Traualtar dem R itt­
meister L e o p o l d  v. B r e d o w  die Hand zum 
Lebensbund. I n  ernster Zeit, eine ernste Feier, 
zumal wenn die Heerposaunen den Gemahl wieder 
ins Feld zurückrufen. Im  Kranz der Wälder, die 
ein erster rötlich violetter Schimmer von Märzhoff- 
nung und Frühlingsahnen überhauchte, lag das 
Schloß von Friedrichsruh, nur an den Säulen des 
Haustors mit grünen Gewinden geschmückt, und an 
der Eingangspforte zum Park wehte die tiefblaue 
Fahne mit dem g> "
Albernen Eichenblä

goldenen Kleeblatt und den drei
ättern; aus der Umgegend grüß­

ten von Landhäusern einige deutsche, yamburgische
und mecklenburgische Fahnen herüber. Auf dem 
Hügel stand schlicht und feierlich das National- 
heiligtum, die Gruftkapelle, ohne jeden äußeren 
Schmuck. Und doch sollte in ihrem weihevollen 
Raum nahe den Sarkophagen des gewaltigen Groß­
vaters und der Großmutter die Enkelin den Lebens­
bund schließen. Den kleinen Altar umgaben grüne 
Gewächse, bescheiden durchsetzt mit blühenden Blu­
men; im Gruftgewölbe lagen vor den Sarkophagen 
wie zu einem Teppich der Liebe gebreitet etliche 
Kränze mit Schleifen, wie die allzeit dankbare Ver­
ehrung sie in diesem Raum niemals welk werden 
läßt, sondern stets erneuert, darunter ein Kranz 
mit dem goldenen und der Kaiserkrone auf der 
Schleife. Den Kirchenraum füllten Stühle für die 
Gemeinde der Geladenen, der Förster und anderen 
Angestellten des Hauses Bismarck und der Freunde 
und Nachbarn, darunter General v. Dassel aus Au- 
mühle, der in großer Generalsuniform mit seiner 
Gemahlin an der Feier teilnahm. Gegen ein Vier­
tel vor zwölf Uhr erschien der junge F ü r s t  O t t o  
v. B i s m a r c k  in der Kapelle. Auch ihn hatte bei 
^iusbruch des Krieges die Begeisterung der ganzen 
deutschen Jugend fortgerissen; als Kriegsfreiwilli­
ger wollte er mit in den Kampf fürs Vaterland, 
für das Werk seines Großvaters ausziehen, aber die 
Arzte verwehrten dem Siebzehnjährigen die Er­
füllung seines Sehnens. Am Eingang der Kapelle 
empfing Fürst Otto die Gäste, von oenen zuerst seine

Mutter, die Frau Fürstin Marguerite, mit der

Verwundert fragte der Korrespondent, was der 
Feldmarschall meine. Dieser antwortete: „Ich habe

am Rittmeister v. Bredow; Gräfin Eoedela von 
Bismarck, die Schwester der Braut, fuhr mit ihren 
Brudern, den Grafen Gottfried und Albrecht vor, 
die Frau Gräfin Wilhelm v. Bismarck mit ihrer 
Tochter Gräfin Dorothee, der Bruder des Bräuti­
gams mit seinem Schwager Geheimrat von Stein­
meister. Dem letzten Wagen entstieg die Braut. 
Eine zarte Musik von Streichinstrumenten zog durch 
den Raum, in wundervoller Tönung erklang eine 
Arie von Johann Sebastian Bach, wahrend die Fa­
milie mit dem Brautpaar die Stufen zum Altar
hinanschritt.

einer Traurede verwies der Geistliche Pastor 
E i e s e ä e  auf die Bedeutung des Raumes, in dem 
der Siegfried des deutschen Volkes neben seiner 
Gemahlin ruht, der Spruch aus dem Johannis- 
Evangelium, der auf dem S rg der Fürstin Vis- 
murck eingegraben ist, der ihr Lieblingsspruch fürs 
Leben war, gab nun, gewährt von der Braut selbst, 
den Grundton für die Traufeier: Gott ist die Liebe,
und wer in der Liebe bleibet, der bleibet Gott und 
Gott in ihm! ^)er Geistliche erinnerte in dieser

................... ......   ̂ '  neu die
Lebens

grüßen, daran, was die Fürstin Johanna ihrem 
Mann in seinem großen Leben gewesen ist, wie Bis­
marck in seinen Briefen, die als ein unvergänglicher 
Schatz dem deutschen Volke gegeben find, von ihrer 
Liebe zeugt, und fügte dem Bibelspruch das Wort 
des eisernen Kanzlers über seine Frau hinzu: ,^Du 
bist mein Anker auf der guten Seite des Ufers." 
Wie hat der Gewaltige an seiner Gemahlin in 
Liebe gehangen und ihr tragen helfen, wo ihre 
Schultern für die Last dieses Lebens zu schwach er­
schienen; ihm war's nicht Last, sondern eine Lust, 
weils ihm die Liebe gebot. Und hier ist Bismarck- 
sches Erbe, Geist von seinem Geist, hier die Tiefe 
des Gemüts und hier hat Liebe und nichts als Liebe 
das entscheidende Wort gesprochen. Ein Haus zu 
bauen, in dem Vismarcks Geist weiter lebt, ein 
Haus, in dem die Liebe thront, die alles trägt, hofft 
und duldet, ein Haus, in dem Gott bleibt, das war 
der Wunsch für die Neuvermählten, mit dem der 
Geistliche seine Ansprache schloß.

Ulrich in Wossarken, Landkreis Graudenz, das All­
gemeine Ehrenzeichen.

" " ^ ( P a t e n t s L a u , )  mitgeteilt vom Patent­
büro Johannes Koch, Berlin NO. 18, Große Frank- 

59. Karl Kaufmann-Thorn: Ziel­
einrichtung. (Gebrauchsmuster.) — Leo Walter- 
Danzig, Dominikswall 1: Vrieftaschen-Verschluß.

(Gebrruchs-

.........  ^eichenlaternen.
(Gebrauchsmuster.) -  Otto Meier-Garnseedorf bei 
Garnsee: Eisenhändkunststeindach.
muster.)

— ( S o l l e n  w i r  O s t e r e i e r  e s s e n ? )
Jawohl, sogar sehr! Das Osterei bietet eine gün­
stige Gelegenheit für reichlichen Zuckergenuß, und 
Zucker haben wir bekanntlich im Überfluß. Auch 
Schokoladeneier sind ohne Bedenken zu essen, da 
mir genügend Kakao haben. Die süßen Eier, die 
jetzt in den Läden überall so verführerisch aufge­
baut werden^ — —  ̂  ̂ i .
in den n ä ..  , ____

Zimten. Ih r  Einkauf wird daher 
aftlicher Seite als wünschenswert empfohlen. 

..lso: eßt süße Ostereier, und kränkt die fleißige 
Osterhasenfamilie nicht!

— ( E i n e  f ü r  O b e r l e h r e r  w i c h t i g e  
c h e i d u n g )  hat der 3. Z i v i l s e n a t  d e s

in letzter 
gesamte Hilfs- 

^  Pensionierung 
angerechnet werden muß, während der er zur Ver-

Uriegs-Allerlei.
Lokomotive gegen Dampfwalze.

„Newyork Times" und „Daily Ehronicle" ver­
öffentlichen eine U n t e r r e d u n g  des Korrespon­
denten der „ N e w y o r k  T i m e s "  mit H i n d e n  - 
b ü r g  im Großen Hauptquartier. Der General­
feldmarschall sagte:

„Sagen Sie unseren Freunden in A m e r i k a  
und auch denen, die uns nicht lieben, daß ich mit 
u n e r s c h ü t t e r l i c h e r  Z u v e r s i c h t  einem Sieg 
und wohlverdienten Ferien entgegensehe. Wann, 
kann ich nicht sagen. Ich bin kern Prophet. Groß 
ist die Arbeit, die uns noch bevorsteht, aber g r ö ß e r  
m e i n  V e r t r a u e n  i n  m e i n e  T r u p p e n . "  
Hindenburg sprach dann in warmen Worten von 
den ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  T r u p p e n  
und lobte auch den M ut der Feinde. Die R u s s  

^  .................. -  - ^

fügung der Unterrichtsverwaltung gestanden hat, 
selbst wenn er während dieser Zeit vorübergehend

Einem Wort — sie bewegt sich in lauter Wider:- 
I-Pvuchen.

„U..d Er,.ra! sticht beschäftigt worden ist. Auch die sogenannte
. --Erika nimmt R utstunden und ist Mitglied ZwölfsLundenklausel wird ausdrücklich für ungiltig 

Eines Tennisklrchs; sie hat j-eßt sogar, wie es erklärt. Diese Entscheidung ist besonders wichtig für 
K ien, zuweilen eine eigene M einung," schloß ^  O ?<^hrer, ^  ̂ den 80er und Wer Jahren
« - - -  mtt « in - , t - l  ihm M - »  sich
Voshert, (Forts, folgt.) l rechnet werden konnte.

en
ber-kämpfen gut. Aber weder physischer M ut noch 

zahl, noch beides zusammen gewinnen Leute Kriege. 
Die r u s s i s c he  D a m p f w a l z e  habe die Wege 
ein bischen gebessert mit ihren Vorwärts- und Rück- 
wärtsbeweaungen. über die Pläne des G r o ß ­
f ü r s t e n  N i k o l a u s ,  der über Petersburg und 
London eine n e u e  r u s s i s c he  K a v a l l e r i e -

Fleisches
mit Stahl, wenn sie überhaupt kommt. Von 
A m e r i k a  sprechend, meinte er, Amerika Labe ich 
es vielleicht zu danken, daß meine Armeen heute in 
Rußland stehen. Dem a m e r i k a n i s c h e n  
E i s e n b a h n g e n i u s ,  der mir durch diese wun­
derbare Waffe ermöglichte, immer wieder und wie­
der mit einer geringen Anzahl Truppen Millionen 
von Russen aufzuhalten und zurückzutreiben: die
L o k o m o t i v e  g e g e n  d i e  D a m p f w a l z e .  
Schon deshalb hat sich Amerika als unser Freund 
erwiesen, wenn es auch nicht unser Verbündeter ist. 
Wir erwarten mit wirklichem Interesse die Ankunft 
unserer e r s te n  a m e r i k a n i s c h e n  K a n o n e n .

er ernst hinzu. „Haben die klugen amerikanischen 
äftsleute sich schon einmal das Bild eines 
chen Soldaten ausgemalt, der von einer ameri­

kanischen Kugel durchs Herz getroffen wird? Sollte 
solch ein Bild nicht auch dem Geschäftsmann zu 
denken geben?" Später fragte Hindenburg den 
Korrespondenten: „Also Sie wollen zur Front?
Wohin? Antwort: „Nach Wa r s c h a u " .  Hinden­
burg entgegnete lachend: „Ich auch! Aber heute 
ist es ausgeschlossen. Doch es wird noch kommen!" 
Der Korrespondent entgegnete: „Darf ich mit?" 
Hindenburg: „Gewiß, dann sollen Sie selbst sehen, 
welche Barbaren die Deutschen sind."

Wie unsere Soldaten im Felde wohnen.
Der s c h we i z e r i s c h e  O b e r s t  M ü l l e r

schildert die im  l o t h r i n g i s c h  en K a m p f g e ­
b i e t  g e l e g e n e n  B e f e s t i g u n g e n .  Im  
Innern des Waldes hinter der Straßenlinie sind
in den Bereitschaftsstellungen große, gut ausge­
stattete, h e i z b a r e  B l o c k h ä u s e r  mit Veleuch- 
tungseinrichtungen. Man kann hier die aufgrund 
der Erfahrungen des Stellungskrieges erzielten 
Fortschritte in der Vlockhausbaukunst deutlich be­
merken. I n  feuchten Wäldern werden die Häuser 
oft über der Erde angelegt. An der Vervollkomm­
nung ihrer Bequemlichkeiten und inneren Aus­
stattung wird im Bestreben, die Gesundheit und das 
Wohlbefinden der Mannschaft zu fördern, fort­
dauernd weitergearbeitet. Das Lagerstroh wird er­
neuert und durch Strohsäcke und Papierschnitzelsäcke 
ersetzt, und es wird fast ausnahmslos geheizt; außer 
den von der Heeresverwaltung gelieferten Ofen 
findet man oft aus Backsteinen oder Lehm von den 
Mannschaften selbst erbaute Ofen, die sich ausge- 

"  ' -  . Innern der

ben, viel grüne Zweige und Blätter. Die ^ratur 
selbst sorgt so für den Jnnenschmuck der Soldaten­
wohnung. Oberst Müller beschreibt sodann die 
Riesenarbeit bei der Befestigung einer natürlichen 
Bastion, die ihm vom General besonders eingehend 
gezeigt wurde. Die Befestigung dieser Bastion war 
ein schweres Stück Arbeit. Der Berg ist im wahren 
Sinne in Bewegung. Beim Graben stieß man auf 
viele Quellen und Wasserrinnen. Die eingestürzten 
Gräben und Unterstände zeigen, daß hier eine wahre 
Sisyphusarbeit zu verrichten war. Sie wurde trotz 
allen Schwierigkeiten durchgeführt und ereuert, bis 
ste hielt. Vielfach mußte das Gelände buchstäblich 
geheftet, verpfählt und verankert werden, um dem
fortwährenden Nachstürzen des Erdreichs Einhalt -  - > < . ------------- —

------------------, ......  ^  mehr Zeit
beanspruchte, als das M aterial weither aus Wal­
dungen heranzuschaffen war.

Rußland als Retter Englands.
Einer der angesehensten englischen Publizisten, 

A u s t in  H a r r i s o n ,  der Herausgeber der „Eng- 
lish Revierv", veröffentlicht in der letzten Nummer

ausbruch, wie so viele seiner Kollegen, einer oer
wütendsten Hetzer geworden, und auch in seinem 
letzten Artikel läßt er seinem Deutschenhaß die
Zügel schießen. Trotzdem ist aber interessant, was 
er über die Hilfe sagt, die England von — Rußland 
erwartet. Er schreibt wörtlich: „Unser Optimismus 
ruht in der Tat allein auf Rußland. Die Wahr­
heit ist freilich, daß Rußland wiederum schwer ge­
schlagen wurde, und es wäre unerhört, wenn ein 
anderes GefüLl als das der Dankbarkeit für die 
heldenhaften Anstrengungen der russischen Armee 
ier ausgedruckt werden würde. Ohne die Hilfe der 
Bussen würde ein jeder Bewohner dieser Inseln ge-

m oder seine mächtigen Anstrengungen erlah- 
sollten, so wäre die ganze militärische Lage 

mit einem Schlage sehr kritisch und zu unsern Un- 
Ainsten verändert. D e r  g a n z e A u s g a n g d e s  
K r i e g e s  h ä n g t  v o n d e r  H a r t n ä c k i g k e i t

vir, und sc 
Zujammenb 
dies allein

g e s  h ä n g t v o n ^ e r  H a r t n ä c k i g k e i t  
d e r  R u s s e n  ab. Gewinnen wir, und sollte 

rankreich vor einem gänzlichen Zujammenbruch 
ewabrt werden, so verdanken wir dies allein der 

russischen Hilfe und nichts anderem. Rußland allein
fft der^ausschla^gebei^e^militärische Faktor. Würde

Separatfrieden mit Deutschland schließen, dann 
würde Großbritannien bis aufs Messer um sein
Leben zu kämpfen haben."

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Zudica) den L1. März 1915.

Attstädttsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Einsegnung. 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls- 
seier. Derselbe. Bonn. 11» ,  Uhr: Kindergottesdienst. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Iacobi. — Die Kirche 
ist wochentags von 8— 10 vorm. und von 2 —3 Uhr 
nachm. geöffnet. — Dienstag abends 6 Uhr: Kriegsgebets- 
andacht. — Freitag abends 6 Uhr: Paisionsandacht.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr r Gottesdienst. 
Superintendent Wandte.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Festungsgarnisonpfarrer Ebers. 
Vorm. 11*/, Uhr: Kindergottesdienst. Felddivisionspfarrer 
Mueller. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Festungsgaruison- 
pfarrer Bandlin.

Evangell-intherische Kirche Vormittags S*', Uhr: Predigt- 
Gottesdienst. stuck, tdtzol. Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorn,. 10 Uhr r Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgenkirche. Vormittags S*/, Uhr: Einsegnung der 
Osterkonfiriuanden. Pfarrer Heuer. Vormittags 11*, Uhrr 

Kindergottesdienst. Pfarrer Iahst. Nachmittags 5 Uhr: 
Gottesdienst. Derselbe.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm 9 0 , Uhrr 
Predigt-G ottesdienst und Prüfung der Konfirmanden. 
Nachmittags 3 Uhr: Versammlung des Jünglings- und 
Iungfrauenvereins. Pfarrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in Gramtschen. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst 
in Leibitfch Festungsgarnisonpfarrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. — Mittwoch den 84. 3. nachm. 6 Uhr 
in Neubruch: Pasflonsandacht. — Donnerstag den 25. 3. 
nach:». 5 Uhr in Schwarzbruch: Pasflonsandacht. Pfarrer 
Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in Gostgau. (Missionsbericht.) Nachm. 3 Uhr 
in Lulkau: Prüfung der Konfirmanden. P f. Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde S r . Bvsendors. Vorm. 9 Uhr 
in Pensa»: Gottesdienst. B s,m  11 Uhr in Gr. Bösen- 
dorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

B aptistelE em ein d e Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11* ,  Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst. Nachmittags 5'. ,  Uhr: Iugendverein.



Königl. Gewerbeschule,
Abteilung 0 .

W M W -  M  GM W llle W MMen
Beginn öks Smnintlhalbjahres: a m  7 . A p r i l .
1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Kursus für Hand- und Maschlnenähen,
3. „ „ Wäscheanfertigung,
6. „ „ Schneidern und Putz,
7. „ „ Kunststickerei,
8. Abendkochkursus für beruflich tätige Mädchen,
9. Abendschneiderkursus für beruflich tätige Mädchen,

10. Vorbereitungskurse zur Aufnahme in die Seminare für 
Handarbeit und Hauswirtschaft.

Anmeldungen sofort erbeten, da nur eine begrenzte Zahl 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann.

Sprechstunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 1.

Thorn den 21. Januar 1915.

Die Vorsteherin:
L ,.  S l L G r r r u r l S i ? .

Anerkannte nsrmstufige

in Thorn
D as neue Schuljahr beginnt 

Donnerstag den 15. April; für
die Klassen I-—V vorm. 9 Uhr, für
die Klassen VI—IX vorm. 11 Uhr.

Die Aufnahme der Anfänge­
rinnen (Kl. XI) findet Dienstag 
den 30. März, vorm. von 10—12 
Uhr, in meinem Amtszimmer (zurzeit 
in der Schulbaracke an der Cul- 
mer Esplanade) statt.

Bei der Anmeldung sind Geburts­
urkunde und Impfschein vorzulegen, 
bei den evang. Kindern außerdem der 
Taufschein.

Für alle anderen Klassen er­
folgt die Aufnahme neuer Schü­
lerinnen am Mittwoch den 31. 
März. Diese Schülerinnen, bei deren 
Anmeldung Geburtsschein, Impfschein 
oder Wiederimpsschein und das letzte 
Schnlzeugnis oder der Überweisungs­
schein der zuletzt besuchten Schule vor­
zulegen sind, haben sich alle gleich­
zeitig pünktlich um 11 Uhr am 
angegebenen Tage auf dem 
Hofe der genannten Schulbaracke 
rinzufindeu. Befähigte Volksschüle­
rinnen, die nach dem Urteil ihrer 
Lehrer das Lehrziel der Unterstufe 
einer Mittelschule gut erreicht haben, 
werden ohne Prüfung versuchsweise in 
die VI. Klasse ausgenommen, wenn 
sieeine entsprecherrdeBescheimgttng ihres 
früherenRektorsoderLehrersbeibringen. 
Alle übrigen Mädchen, die von anderen 
Schulen kommen, werden vor ihrer 
Ausnahme in eine bestimmte Klaffe 
geprüft werden; sie haben dazu P a ­
pier, Feder und ihre letzten Hefte 
mitzubringen.

Eltern, die ihre Töchter erst nach 
den oben angegebenen Tagen anmel­
den, können wegen der besonderen 
Verhältnisse der Gegenwart nicht mit 
Sicherheit aus die Aufnahcke ihrer 
Kinder rechnen.

Thorn, im M ärz 1915. 
_____________L^otirs, Rektor.

leisten vortreffliche Dienste die 
seit 25 Jahren bewährten

Millionen »""---7 ^

»urten
Heiserkeit, Verschleierung, 
Katarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie als Vor­
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem Krieger! 
k l ü l !  not.begl.Zeugnisse von 
111UV Aerzten und Privaten 
verbürgen den sicherenErfolg. 
A p p e t i ta n r e g e n d e ,  f e i n ­
s c hme c ke nde  B o n b o n s .  
Paket F5 Pfg., Dose 50 Psg.

Kriegspackung 15 Psg. 
kein Porto.

Zu haben in Apotheken 
sowie bei k .  L eg ä o u  Xaelrk., 

L es iu sk l, L lrm v s, 
k a u l  P u ck s , Mellienstr. 80, 
in Thorn,
O skar L o m u sro ^sL i, Apo­
theke in Culmsee, ^ .üo lf L ro x , 
vorm. P v rä . O rs rsk v , Brie- 
sener Hos in Briesen, 8 . 
ttu sk l in Lissewo, L .O Iim ur- 
r^ u sk l in Thornisch Papau. R

AnGeWnn
für dauernde Beschäftigung suchen
Ssbr. klvkvrt,

P rim a  gesunden

Sommerroggen.
Absaat von Original Petkus, habe preis- 
wert abzugeben. K an fe  jeden Posten

Wicken, Gelbsenf, Buch­
weizen, Seradeva

und erbitte bemusterte Angebote.
8 .  L v L L k o v M ,  L h m ,  

Siimcttgrotzhattdlirug,
_______ Postschließfach N r I.

Pommersche

Wurstwaren
liefert in la . Q ualität zu soliden Preisen 
die W urftsabrik
L. KLMNbLAseuUavbL

Stolp i. Pom.
P re is l is te  g r a t is  u n d  fran k o .

Keine
Fntternot!

Baut möglichst viel
Futterrüben!

K o s t e n l o s e  
Zusendung des Buches

Jutterrübenbau
und Futterrübensamen-
S o n d e r - A n g e b o t! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt». d.Dom äne 

F ried rtchsw erth  
1 9 5  V (Thür.) S o f .  
s ch r e i b e n .  P o s t ­

k a r t e  g e n ü g t .

Futterkartoffeln,
Pserdekuchen

offeriert billigst
______ 3 .  S L lrL v o ri, W aldftraße 35.

G ro ß e n  P osten
H aushalt-chokolade,
Cremeschokolade,
Tafelschokolade
offeriert billigst

L S I  r r r r r n n  D s r n n  
Jn h  : L .

B illige  Z igarren  
und Z igaretten

offeriert D S n a r c k  L t L s s n v i ',
Vrombergerstr. 36b, Telephon 702.

werden flott und schick garniert und auf- 
gearbeitet, sowie

N e u n «  in jeder Art
sauber und billig angefertigt.

A n t o n ! «  L .«H N N Ä O ^V 8lL t, 
M eis te rm  fü r P utz , Schuhmacherstr. 18.

Zöpse A
jetzt sehr b illig

Culmerstrake 24.

Nsutleillen
entstehen  durch  u n re in e s  B lu t. k ö nnen  
d e s h a lb  auch n u r  durch  E  in n e re  
B e h a n d lu n g  g rü n d lich  u n d  d a u e rn d  
g eh e ilt w e rd e n . H a u tp il le n  ist d a s  
B este h ie r fü r .

F rau  Will hatte auf Armen, Beinen^ 
und der ganzen Brust fö rm liche B o r k e n ! 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vo llständ ig  g eh e ilt worden. Ich 
komme, um Ih n e n  den gebührenden 
Dank abzustatten. G ott vergelte es Ihnen .

Dolm ann, P fa rre r in Refrath.
D ie p a te n ta m tlich  geschützten 

A a n tn i l l s n  in Thorn in der Schwanen- 
U l l l l lp lM ll  Apotheke zu haben. V er­
sendet auch nach ausw ärts . R h e n a n ia ,  
F a b r ik  chem. P h a rm a z e u t. P ro d u k te ,  
B rtth l  bei K öln.

Schneider
fü r a lle  S tü c k a r te n  erhalten höchstbe- 
zahlte Arbeit.

V i S i i r i r o k  U t r e r k r e l k .

G eübte Schneiderin
und  P lä t te r in  wünscht von sofort 
S tellung außer dem Hause. Zu erfragen 

Weinbergstraße 39.

O- sind eingetroffen.
W ir verkaufen zu bekannt billigen Preisen:

1 Wen MKlM-Nisen §«- 2,98 
1 Wen MOlM-Msen s,s- 3,28 
I Wen W§-M» NA 3,50 
1 Posten Weline-Wes §.«- 4,25

in schwarz, sowie verschiedenen Farben.

1 Posten P-ile- snt> SeiSentlnse«.
I M »  kkilVL D M - M  St«. 4 , 3 5  
1 Wen Meister M  s .° -  2 , 5 0  
I M »  MtiWe-MtSkl S .°- 5 , 9 0 .

Der Verkauf geschieht nur zu streng 
—  ----- — -  festen Preisen. — ------- —

SpezialgeschW 
für Blasen, Röcke, Kleider

Baderstraße 23,
neben 8. SokMäs! L 8anäs!o^8k7.

Nationalstiftnng
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 

Verzeichnis
der ferner, seit dem 13. M ärz. bei der Z en trM a m M elftü lle  d e r  städtischen 

S p a rk a sse -T h o rn  abgegebenen Beiträge.
H .. Sm rrm elftekle d e r  Z e i tu n g  „D ie P re s s e " :  3. Landsturm -Batl. 

Hohensalza 15.45 Mk.. mit den bisherigen Eingängen zusammen 5418 65 Mk.
S am m sts te tte  d e r  „S täd tischen  S p a rk a s s e " :  Ungenannt 20.

Ungenannt 10 Mk„ zusammen 30 Mk„ alter Bestand 7 Mk., mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 8l72.95 Mk.

V o n  den  an d e ren  S am m els te ü en : kein Eingang.
Insgesam m t in allen 8 Sammelstellen 25 687 69 Mk. Davon sind 25 635.24 

Mk. an die Landschaftliche Bank der Provinz Westpreußen in Danzig überwiesen 
worden.

. Feld-, GMW-- 
m d  N N M M - S m « z «

offeriert in zuverlässiger Qualität

Smii-SseDl-GesW 8.
Thorn, Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

Praktische Ratschläge für Gemüse- und Obstanbau in illustrierter 
Broschüre jedem Interessenten gratis.

Gegen die M W g M
hilft unseren Kriegern

Radikal-LSusetod „Feldgrau".
M an lasse sich kein anderes M ittel geben, sondern verlange 

ausdrücklich Marke „F eldgran".
Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers D r. P a u l  

Zeserich zugleich desinfizierend und keimtötend, ist daher unstreitig 
auch ein Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an­
steckende Krankheiten.

— Feldpostmäßig verpackt überall zu haben.
M s x  M M s ,  ktztinM LiibölAisckin, Zekliii U. H.

HM  Mseren Verwundeten m  Felde!

d »A-- U
Sts Ztüilül-Müliikks ilts Prk!!jj.8lN!i>ts-Vtt!!iis um Zsici! Kltitz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung am ZS., 21., 22. und 23. W nl 1813
' in Berlin im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktiorr.

17 851 G e ld g e w in n e  im  G e sa m tb e trä g e  von

Z M  M S  W ZM
b a r  o h n e  A bzug  z a h lb a r .

G e w i n n p l a n :
1 H a u p tg e w in n ............................. 100 000 Mark,

H a u p tg e w in n ..................  5066»  Mark,
H a u p tg e w in n ..................  36000  Mark,
H a u p tg e w in n ..................  20 000 Mark,
Hauptgewinn . . . . . .  10 009 Mark,

4  Gewinne zu je 5000  Mark — 20 000 M ark ,
20  Gewinne zu je 1000 M ark — 20 000  M ark ,

800 M ark ^
109 Mark 
50  Mark

16 680 Gewinne zu je 15 M ark — 249 909 M ark .
SliMchms SkS Lss,z I «
nähme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 M ark nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Bries ist.

Dombromsln, kßüizl.
Thorn, Breitestraße 2,

1
1
1
1

60 Gewinne zu je 
300 Gewinne zu je 
802 Gewinne zu je

30 000 Mark, 
30 000 Mark, 
40 100 Mark,

LEklittliMsM,
Fernsprecher 1036.250 KÄM

kauft frei Banstelle. W agen- 
hans V II, Kirchhofstrasze

N . M üller, AiiisWft.

A S M W W s k i i g t t

FsrLzngshM er
eine 3 -Z im m eL w ohm m g, Balkon, B ad 
vom 1. 4. 15 zu vermieten.

Culmerstraße 26, 1. 
Besichtigung von 1! bis 4 Uhr._____

Wohnung,
3 Zim m er und Küche, vom 1. 4. zu ver­
mieten. L». .In L 'k iS H v L e L ,

F ü r ruhige, alleinstehende Leute eine

frLMdllchL Wohnung
zu vermieten. P re is  20 Mk. monatlich.

Friedrichstraße 2—4. 
Z u erfragen nachmittags voll 2—4 Uhr.

W ohnung,
2 Zim m er und Küche, 1. Et., nach der 
S tra ß e  gelegen, vom 1. 4. zu vermieten.

Katharinenstraße 12.

Mine MmW,
150 M ark, vom 1. 4. !5 zu vermieten.

Neustüdtischer M arkt 12.

3-Zim rnerwohnung
in besserem Hause vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten. Hossiraße 7, 2, rechts.

M Z b l. W o h n - rm ö i-schtaszimmer 
nebst Burschengstaß von sofort zu ver­
mieten. Tuchmacherstraße 26, pari.

W ohnung,
3. Etage, eventl. möbliert, sofort zu ver­
mieten. Culmerstraße 12.

Näheres beim W irt.  ̂ ______

l Parttttt-Lslöllziinöitt
von sofort zu vermieten. Gerberstr. 13s 16.

Herrschaft!. W ohnung,
6 Zimmer, oder 4 Zimmer, Vorgarten 
und Zubehör, zu vermieten.

Brombergerstraße 48.

VmickMstsüsjt 4 3 1!I!>! 4S.
5 Z im m e r nebst Zubehör, part.,
4 Z im m e r nebst Zubehör, part., 

P a rk s te a ß e  6.
3 Z im m e r  nebst Zubehör, 

vom 1. 4. 1915 zu vermieten.
Z u erfragen Gerberstraße 27. 2.

für 575^ M ark zu vermieten.
Z u  erfragen_______Schulstraße 40, 1.

2°Zim m erwohm m g
an alleinstehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten.

Z u  erfragen Talstraßr» 21.

G r. Z im m er,
Küche und  K elle r, N  M ark monatlich, 
zu vermieten. Mellrenstraße 89.

3-Zim m erW shm m g
nebst Zubehör vom 1. 4. zu vermieten.

L L irtl. T h o rn -M o ck e r ,
___________ Königltraße 20

1 Wer 2 llM . Wllier.
2. Stockwerk, bald oder später zu »er- 
mieten. Llcksiisvr'Ä

M PskkWll
für 6 bis 6 Pferde nebst Futterboden, 
eventl. auch eine Wohnung von 2 S tuben, 
Küche rc. in Thorn-Mocker, ist zu ver­
mieten und nach zirka 4 Wochen zu 
beziehen.

Schrift!. Anfragen unter O .  3 9 L <m 
die Geschäftsstelle der „Presse".


